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Amtliches. 


Berlin, 24. April. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 


dab: Den Bisherigen Stadtſchulrach Grub ig zu Magdeburg, der von der 
nen Wall gem Provinz verbunden wurden. Der 


daten en Stadtverorbneten-Berjammlung getroffenen Wahl gemäß, als beſol⸗ 

io zungen Bürgermeiſter (Beigeordneten) der Stadt Magdeburg für eine 

, 1 hrige Amtsdauer zu beſtätigen. 

bun bgereiſt: Der Generalmajor und Inſpekteur der 1. Pionier + Inſpek⸗ 

De von Winterfeld, nach Stettin; der Generalmajor und Kommandeur 
U, Infanterie⸗Brigade, von Rieben, nach Treuenbrietzen. 

Min, — 


Nr 100 des St. Auz.'s enthält Seitens des k. Miniſteriums für Handel, 
Na und öffentliche Arbeiten eine . ee vom 22. April 1861, betr. die 
reußen und Rußland auf die neue 


eee, be Guben 
Tckclegramme der Poſener Zeitung. 
Wien, Mittwoch 24. April. Das Journal „Oft und 
Nee will erfahren haben, daß der Belagerungszuſtand in 

"me auf Allerhöchſte Anordnung aufgehoben worden ſei. 
1 Trieſt, Mittwoch 24. April Mittags. Mit der Ueber⸗ 
al eingegangene Berichte aus Schanghai melden, 
ve preußiſche Geſchwader daſelbſt eingetroffen fei, und 
h Graf Eulenburg bermuthlich zubörderft nach Siam abge: 
1 dann ader zur Abſchließung eines Vertrages nach China 

Arückkehren werde. 

850 London, Mittwoch 24. April. In der heutigen 
Can des Unterhauſes verweigerte Ruſſell in ſeiner 
die iderung auf eine desfallſige Interpellation Duncombe's 
Mittheilung der 0 in Betreff der Beſchlag⸗ 
hme der von Genua nach Galacz 3 Waffen und 
ches Schiff nach Genua 
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fich Kirchen Verhafteten belief ſich auf funfzehn. Wie ge⸗ 
hau iſe verlautet, ſoll Geheimrath Muchanoff nach War: 
nN 25. April 8 Ubr Vormittags.) 


— 0 — 


Poſen, 25. April. 1 
hast Wenn die Wiener Verträge, richtig angeführt und gewiſſen⸗ 
da ausgelegt, den Anſprüchen der Polen nicht den mindeſten An⸗ 
— ieten, ſo dürfen die Letzteren noch weniger die Kundgebungen 
do fen, in welchen die preußiſchen Herrſcher bas Verhäliniß ihrer 
done dn ihren polniſchen Unterthanen feſtgeſtellt haben. Den 
e der en a 1 Polen oder wer na ſonſt gegen» 
er, legen auch wir die Bedeutung einer moraliſchen V icht 
bei, ar ſelbſt nach der Umgeſtaltung unſerer Berfoffungsonhälmine 
würde fein Preuße das Gewicht der Anſprüche verkennen wollen, 
x e ſich aus solchen Verheißungen herleiten laſſen. Indeſſen, 
Wage rache Friedrich Wilhelms IL. und Friedrich Wilhelms IV., 
dae immer wieder für Agilationszwecke ausgebeutet werden, ent⸗ 


Bay, nichts weniger als das, was die Polen in ſie hinein legen 
Vibe Allem wird die bekannte Proklamation Königs Friedrich 
9 


rä elm III. vom 15. Mai 1815 von den Verfechtern der polniſchen 
der tenfionen unabläſſig als Kriegsmaſchine gegen die Hoheitsrechte 
Stadteußiſchen Krone und gegen die Integrität des preußiſchen 
deset benutzt. Unſere polniſchen Abgeordneten verſuchen dabei 
lelbe Taktik, wie die von uns vielfach erwähnte Pariſer Bro⸗ 


ute welche rein polniſche Gedanken und Wünſche in franzöfiſcher 


der ne vorträgt. Doch leigt ſich auch hier, daß die Advokaten an 
Dronberzeugenden Kraft ihrer Beweismittel verzweifeln; denn die 
der amation wird von den polniſchen Rednern, wie von der Pa⸗ 
dam nöſchrit durchweg verſtümmelt oder gar weſentlich verfälſcht, 
Pr t fie ſophiſtiſchen Ausführungen und hochfliegenden Forderun⸗ 
zu oenigftens in den Augen Unkundiger eine Art von Grundlage 

geben ſcheine. So wird vollſtändig mit Stillſchweigen über⸗ 
hr dan, daß die Krone Preußen gleich bei der Beſitzergreifung des 
urch die Wiener Verträge überwieſenen Gebietes vor den Augen 


Sone und des noch verſammelten Kongreſſes von ihrem vollen 


2 


tät und Eigenthumsrechte Gebrauch machte, indem fie 


t 


tution Theil nehmen, welche ich Meinen treuen Uns | 


Donnerſtag den H. April 1861. 


die ehemals dem Deutſchen Orden angehörigen Landſchaften von 
dem Großherzogthum abzweigte ud mit Weſtpreußen vereinigte, 
während ehemalige Theile des Naeediſtrikts mit der Poſenſchen 

u. — der Proklama⸗ 
tion findet ſich augenſcheinlich in den Worten: „Ihr werdet 
Meiner Monarchie einverliibt', und wenn die königliche 
Anſprache auch hinzufügt: „ohne Cure Nationalität verleugnen zu 
dürfen“, To erläutern die unmittelber darauf folgenden Stellen bis 
zur äußerſten Deutlichkeit, daß die Nationalitätsanſprüche fi von 
einer Sonderſtellung im Staatckzſern zu halten haben; denn der 
Monarch erklärt ausdrücklich: „Ihr werdet an der Konſti⸗ 


terthanen zu gewähren beaßſichtige“. Natürlich müſſen 


alle dieſe Stellen der Vergeſſenheit übe 

| Proklamation vom 15. Mai als Anzalt für polniſche Forderungen 
| 
| 


en werden, wenn die 


dienen ſoll. 
Die Pariſer Flugſchrift verſuch auch die Kundgebungen Frie⸗ 
drich Wilhelms IV. als ein Zeugniß für die Berech gung det pol⸗ 


niſchen Nationalitätsauſprüche anzuführen. Dieſes Verfahren geht 


in der That über die Grenzen einer anſtändigen Kontroverſe hin⸗ 
aus; denn es genügt, aus den Erlaſſen Friedrich Wilhelms IV. nur 
einzelne Stellen herauszugreifen, um jedem unbefangenen Beurthei⸗ 
ler die vollſte Ueberzeugung zu geben, daß der vorſtorbene König 
bei aller Rückſichtnahme anf die „rühmliche Liebe jedes edlen Vol⸗ 
kes zu ſeiner Sprache, feiner Sitte und ſeiuen geſchichtlichen Er⸗ 
innerungen“ nicht geſonnen war, den Zuſammenhang zwiſchen 
den einzelnen Theilen der preußiſchen Monarchie irgendwie lockern 
zu laſſen. So heißt es in dem Landtagsabſchiede vom Jahre 1841: 
„In Uebereinſtimmung mit dem Inhalte der Wiener Traktate hat 
das Beſignahmepatent und der Zuruf Unſeres in Gott ruhenden 
Herrn Vaters Majeſtät vom 15. Mai 1815 die Einwohner der 
Provinz Poſen der Monarchie einverleibt und damit den 
Charakter einer vollſtändigen, untrennbaren, alle Verhält⸗ 
niſſe durchdringenden Vereinigung ausgeſprochen. Das Groß⸗ 
herzogthum Poſen ift eine Provinz Unſeres Reiches 
in demſelben Sinne, in derſelben unbedingten Ge⸗ 
meinſchaft, wie alle übrigen Provinzen, welche Un⸗ 
ſerem Scepter unterworfen ſind In der untrenn⸗ 
baren Verbindung Unſerer Monarch e hat das Nationalgefühl der 
polniſchen Unterthanen Unſcrer Provinz Poſen vie Richtung feiner 
ferneren Entwickelung, die feſte Schranke ſeiner Manifeſtation zu 
erkennen. Die Verſchiedenheit der Abſtammung, der 
Gegenſatz der Namen Polen und Deutſche findet ſei⸗ 
nen Vereinigungspunkt in dem Namen der einen 
Monarchie, des Staates, dem ſie gemeinſam und 
für immer angehören, in dem Namen: „Preußen“. 
Nicht ohne Verſchuldung darf dieſe Thatſache ver⸗ 
kannt und der Unterſchied der Nationalität als 
Grundlage eines politiſchen Gegenſatzes wieder her— 
vorgerufen werden.“ g 

Beſtimmter und kräftiger als es in dieſen Worten geſchehen 
iſt, läßt ſich ſchwerlich die Stellung der preußiſchen Herrſcher zu 
ihren polniſchen Unterthanen bezeichnen. Wenn daher die Stimm⸗ 
führer unſerer polniſchen Bewegungspartei für ihre Sache das Zeug⸗ 
niß unſerer Könige anrufen wollen, ſo müſſen wir dringend bitten, 
die einſchlagenden Aktenſtücke vollſtändig vorzulegen, und kön⸗ 
nen dann die Entſcheidung dem Urtheil der öffentlichen Meinung 
getroſt überlaſſen. ; 

Deutidbland. 

Preußen. C Berlin, 24 April. [Vom Hofe; Ta⸗ 
gesnachrichten.] Der König fuhr geftern früh nach Spandau, 
beſichtigte daſelbſt ein Bataillon des 4. Garderegiments, nahm als⸗ 
dann die dortigen Militäranſtalten in Augenſchein und kehrte hier 
auf wieder hierher zurück. In der Begleitung des Königs befan⸗ 
den ſich der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin, die Prinzen 
Karl und Friedrich Karl, der Prinz Auguſt von Württemberg, der 
Generalfeldmarſchall v. Wrangel, die Generale v. Peucker, v. Hahn, 
v. Bonin, Herwarth v. Bittenfeid, v. Alvensleben, v. Manteuffel ꝛc. 
Mittags ließ ſich der König in ſeinem Palais von den Geheim⸗ 
räthen Illaire und v. Obſtfelder und von dem Polizeipräſidenten 
v. Zedlitz Vorträge halten und arbeitete darauf mit dem Fürſten 
von Hohenzollern und den Miniſtern v. Auerswald und v. Schlei⸗ 
nig. Zur Tafel waren geladen der Kronprinz und Gemahlin, der 
Prinz Wilhelm von Baden, die Herzogin von Sagan, der Herzog 
und die Herzogin von Talleyrand⸗Valengay, die Miniſter v. Schlei⸗ 
nig, v. d. Heydt, v. Auerswald, die Geſandten Graf Pourtales, 
Graf Oriolla, v. d. Schulenburg⸗Priemern und andere Notabilitä⸗ 
ten. Um 6 ½ Uhr begaben ſich der König und die Königin nach 
dem Potsdamer Bahnhofe, empfingen dort die nach Dresden heim⸗ 
kehrende Königin Marie von Sachſen und gaben ihr bis zum An⸗ 
halter Bahnhofe das Geleit. Abends waren die Allerhöchſten Per⸗ 
ſonen beim Kronprinzen zum Thee. Heute Vormittag wohnte der 
König mit dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin, den Prinzen 
und der Prinzeſſin Karl, der Landgräfin von Heſſen⸗Philippsthal⸗ 
Barchfeld, den Prinzen Friedrich und Georg, dem Prinzen Auguſt 
von Württemberg dem Gottesdienſte im Dome bei; die Königin, 


€ dies mit Ausnahme der 5 ® 
Bde täglich erſcheinende 
ko beträgt vierteljährlich 
— die Stadt Poſen 1½ Tolr., 

ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 4 


des Rittmeifterd v. Rohr vom 2, Garde⸗Ulanenre 


die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl, die Prinzeſſin Alexandrine, die 


Prinzen Albrecht (Sohn) und Adalbert waren in der Matthäikirche. 
Um 12 uhr Mittags nahm der König die Vorträge des Geheim⸗ 
rathes Illaire und des Generaladintanten v. Manteuffel entgegen 
und empfing darauf den Stadtkommandanten, General v. Alvens⸗ 


leben. Später konferirte der König mit dem Fürſten von Hohen⸗ 35 : 0 
zollern und dem Miniſter v. Auerswald; zuvor hatte, im Beiſein Jahre eintreten wird, dürfte übrigens wohl von den Umſtänden 


des Kronprinzen, eine mehrſtündige Miniſterkonferenz im Gebäude 


eine Seitenlinie über, — Der Min 


95. 


In ſerate 
(½ Sgr. für die fünfgeſpal · 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßlg 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an- 
genommen. 


des Staalsminiſteriums ſtattgefunden. Um 4 Uhr war Tafel, an 
welcher der Kronprinz und Gemahlin, der Prinz Wilhelm — 
den und der Fürſt von Hohenzollern erſchienen und um 5 Uhr be⸗ 
gaben ſich die hohen Herrſchaften zur litürziſchen Andacht nach dem 
ome. 
Am dDienſtag ift das erbliche Mitglied des Herrenhauses Jo⸗ 
ſeph Fürſt und Altgraf zu Salm⸗Reifferſche 4 ch — 
Große Theilnahme findet hier in allen Kreiſen der ploͤtz iche Tod 
N ! F ) . ment, der, wie 
ich höre, Brigadeadjutant in Potsdam iſt. Am Mo en nämlich 
wurde das 1. Garde⸗Ulanenregiment auf dem Bornſtädter Felde 
daſelbſt beſichtigt. Nach beendigter Beſichtigung wurde der Ritt⸗ 
meifter v. Rohr, als beſter Reiter bekannt, von einem Ulanenoffigier 
zu einem Weltritt aufgefordert. Der Rittmeiſter willigte ein und 
es wurde ein Terrain gewählt, das zugleich mehrere Hinderniſſe 
bot. Hierbei rannte nun Herr v. Rohr mit ſeinem Pferde dergestalt 
gegen einen Baum an, daß ihm der Hirnſchädel zerſchmettert wurde 
und in ganz kurzer Zeit der Tod erfolgte, obwohl der Dr. Schwieger 
gleich zur Stelle war. Bei der Familie des Verunglückten war ſeit 
mehreren Tagen die Mutter deſſelben anweſend, weil fie in der Nähe 
ihrer Schwiegertochter ſein wollte, die ihre Entbindung erwartet. 
Als die Leiche ihres Sohnes ius Haus gebracht worden war, warf 
ſich die Mutter in ihrem Schmerze auf dieſelbe und nach etwa zwei 
Stunden war ſie ihrem Sohne in den Tod gefolgt. Morgen Nach⸗ 
mittag findet in Potsdam eine Leichenfeierlichkeit ſtatt und um 5 
Uhr gehen die beiden Leichen noch dem Gute Zernip, einem Sta⸗ 
tionsorte der Hamburger Bahn ab, woſelbſt ſie Freitag in der Fa⸗ 
miliengruft beigeſetzt werden. Der Rittmeiſter v. Rohr hat nur ein 
Alter von etwa 37 Jahren erreicht und war zugleich Majoratsherr. 
Er hinterläßt, wie ich höre, nur Töchter; wird alſo feine Wittwe 
jetzt nicht von einem Sohne Ae I geht das Majorat auf 
1 er v. Roon zeichnet gegenwär⸗ 
tig als Kriegs⸗ und Marineminifter, Als fünftin Ei iveffor wird 
der General v. Wangenheim genannt. — Der brafilianiide Ge⸗ 
ſandte Che v. d Araujo hat jeine gegenwärtige Wohnung gekündigt; 
man vermuthet, daß er nach dem Antrage des Abg. Harkort, die 
braſilianiſchen Verhältniſſe betreffend, jeine hieſige Stellung nicht 
länger für moglich hält. — Am erſten Pfingſtfeiertage wird endlich 
die neue katholiſcht St. Michuelstirche ſeleklich eingeweiht werden. 
— Der 1 Sipung unſerer Stadtverordneten ſieht man 
mit großer € 97 ung entgegen. Auf der Tagesordnung ſteht näm⸗ 
lich der Bericht der gemiſchten Deputation über die bekannte Poli⸗ 
zeiangelegenheit. Wie man ſich erzählt, geht der Antrag des Rae 
renten Prof. Dr. Gneiſt dahin, das gewonnene Material der Staats⸗ 
anwaltſchaft zu übergeben, damit dieſelbe die Anklage gegen den 
Polizeipräſidenten v. Zedlitz und gegen den Polizeioberſt Pagzke er⸗ 
hebe. — Die Unterſuchung gegen den Polizeilteutenant Schmidt 
und den Wachtmeiſter Köhler geht ihren Gang. Der Tuchfabrikant 
Krückmann ſoll auch gravirende Ausſagen gemacht haben. — Eine 
zweite Denkſchrift des Berliner Turnrathes: „Die deulſche Turn⸗ 
kunſt und die Ling⸗Rothſtein ſche Gymnaſtik“, iſt im Selbstverlag 
des Turnrathes erſchienen und zeigt auf 44 Seiten, wie in jeder 
Beziehung die noch in der Berliner Zentral⸗Turnanſtalt betriebene 
ſchwediſche Gymnaſtik dem deutſchen Jahn⸗Eiſelen⸗ Spieß 'ſchen 
Turnen nachſtehen müſſe. 

L Berlin, 24. April. [Militäriſchesz künftige Organſſation 
der Landwehrkavallerie.] Wie früher ſchon bei der Artillerie die Bom⸗ 
bardiercharge ſollen dem Vernehmen nach nunmehr auch für die Pionierwaffe 
die Overpioniere in Wegfall kommen und durch einen höheren Anſatz an Unter⸗ 
offizieren und Gefreiten für die einzelnen Kompagnien erſetzt werden. Die in 
den genannten Chargen ſtehenden Reſerve- und Landwehrmannſchaften werden 
dagegen, wie man hört, für den Fall einer Mobilmachung durchgehende als 
Unteroffiziere eine Verwendung finden. Ebenſo wird das ſchon früher aufge⸗ 
tauchte Gerücht, daß die Landwehroffiziere der jüngeren Altersklaſſen des erſten 
Aufgebols unter demſelben vorangeführten Fall der Linie und namentlich den 
in ihrem Offizierſtande noch immer ſehr ſchwachen neuerrichteten Infanterie» 
Regimentern zur Dienſtleiſtung zugetheilt und bei der Landwehr durch Offiziere 
des inaktiven Standes oder des zweiten Landwehraufgebots erſetzt werden ſol · 
len, ſo allſeitig beſtätigt, daß an deſſen e e wohl kaum länger zu 
zweifeln jein möchte. Im Rekrutirungsweſen ſoll, wie verſichert wird, fünf« 
lig mit einer viel größeren Auswahl als bisher verfahren werden und bleiben 
nach den darüber umlaufenden Angaben die dienſtpflichtigen jungen Leute ge» 
wiſſer Stände fernerhin ein für allemal den zu denſelben in irgend einer ge · 
nauen Beziehung ſtehenden Spezialwaffen vorbehalten. Die Kavallerie ihres. 
theils ſoll fo vorzugsweiſe aus der an den Umgang mit Pferden ſchon gewöhn⸗ 
ten ländlichen Bevölkerung rekrutirt werden, desgleichen auch der Train. 
Bergleute, Eſſenarbefter, Zimmerleute, Schiffer ic. bleiben für die Pioniere 
oder die Artillerie beſtimmt, Handwerker, namentlich Schneider, Schuß. 
macher, Sattler, Riemer c. ſollen vorzugsweiſe den jezt fämmtlichen Trup⸗ 
pentheilen beigefügten Arbeiterabtheilungen zugewielen werden. Bisher war 
bekanntlich nur für die Jäger und die Poniere eine hierin einſchlagende Maaß⸗ 
regel angeordnet. — Ueber die künftige Organiſatlon der Landwehrkavallerie 
verlautet, daß außer den zwölf in ihren Kadres noch beſtehen gebliebenen 
Landwehrkavallerie- Regimentern, welchs ausschließlich für den Felddienſt be⸗ 
ftimmt bleiben, unter Eintritt einer Mobilmachung durch Einziehung von 
Kavalleriewehrmännern dei jedem der beſtehenden 48 Garde- und Kinien val · 
lerie-Regimentern noch je nach Umſtänden 1 oder 2 überſchüſſige Coladrons er⸗ 
richtet werden follen, die vorzugsweiſe die Beſtimmung haben, im Kriegsfall 
den Beſatzungen der Feſtungen, wie überhaupt den elwa gebildeten Nas 
truppen als Kavallerie zugetheilt zu werden. Auch die Erſageskadrons der 
ſtehenden Regimenter werden für den nämlichen Fall in ihren Stämmen vor- 
zugsweiſe durch Landwehrmaunſchaften ſormirt werden, wogegen der zu all 
dieſen Zwecken nicht Verne eſt der Kavalleriewehrmänner wohl entweder 
bei dem Train oder dem Artilleriefuhrweſen eine Verwendung finden dürfte, 
Die Stäbe für die Wandpebmavallerie-Regimenter fallen bei dieſer neuen 
Ordnung der Dinge ag 10 weg, was an ſich wegen Ausfalls der 34 Stabs⸗ 
offiziere ꝛc. wohl eine nich unbeträchtliche Erſparung bieten dürfte, wofern 
diejelben nur nicht auch jo ſchon als zweite Stabsoffiziere der Lintenkavallerie⸗ 
Regimenter auf dem - at ftänden, Ob eine Errichtung der noch zur völligen 
D 
ndige er und da e Re 
beſtehenden 12 Kavallerie. Landwehrre k im Laue der 15 ſten 
en, 


doch befinden ſich die 8 fünften Eskadrons, woraus in dieſem Jahre 2 dieſer 
Regimenter zuſammengeſtellt werden ſollten, bei den 4 erſten Dragoner. und 
4 rheiniſchen und weſtfäliſchen Huſarenregimentern bekanntlich feit vorigem 
Herbſt ſchon formitt, und iſt nur die Zuſammenziehung derſelben in eigne 
Regimentsverbände, ſonſt aber nichts anderes, durch die neueren Beſtimmun⸗ 
Bre darüber ſiſtirt worden. Gegenwärtig und mit Hinzufügun der neuen 
rganiſation für die Landwehrkavallerie würde demnach die preußiſche Armee 
auf dem Kriegsfuße an Reiterei 208 Eskadrons der Garde und Linie und in 
12 Landwehrkavallerie-Megimentern noch 48 Landwehreskadrons zum unmit⸗ 
telbaren Felddienſt und 48 oder nach Umſtänden 96 Landwehreskadrons in 
Reſerve, nebſt noch 48 Garde- und Linien- und 12 Landwehr ⸗Erſatzeskadrons 
u Beſatzungs- und ſonſtigen Nebenzwecken, oder zuſammen 364 reſp. 412 
Estadrons von durchgängig 150 reſp. 120 Pferden in Beſtand beſitzen. 

— [Reorganijation der Marineverwaltung.] 
Wie die „N. P. Z.“ meldet, iſt unterm 16. d. M. die Allerh. Ordre 
erſchienen, durch welche die Marineangelegenheiten ihre anderweitige 
Regelung erfahren. Es wird demnach ein Marineminiſterium geben, 
und der Kriegsminiſter v. Roon iſt zum Kriegs- und Marinemi- 
niſter ernannt. Das Verhältniß des Hoͤchſtkommandirenden in der 
Marine, alſo Sr. f. Hoheit des Prinzen Adalbert, zum Marinemi⸗ 
niſterium wird wie das eines kommandirenden Generals und des 
Generalinſpetteurs der Artillerie fein. Die weiteren Ausführungen 
der neuen Organiſation werden in einem Regulativ enthalten ſein, 
durch welches auch dem Admiralitätsrath (berathende techniſche Be⸗ 
hörde) der Bereich ſeiner Wirkſamkeit angewieſen wird. 

[Die Ke ae gu der Portotaxe.] Der Handels⸗ 
miniſter hat unterm 12. d. M. eine Inſtruktion zur Ausführung 
des Geſezes vom 21. v. M. we,en Abänderung mehrerer Vor⸗ 
ſchriften der preußiſchen Portotaxe erlaſſen. Dauach gilt die Bes 
ſtimmung im $. 1 des Geſetzes, wonach künftig bei Briefen von 
1 Loth und darüber fortan nur das doppelte Porto als Maximum 

zu erheben iſt, nicht nur für gewöhnliche, ſondern auch für rekom⸗ 
mandirte und Briefe mit deklarirtem Werthe. Briefe mit Waaren⸗ 
proben oder Muſtern, in vorſchriftsmäßiger Verpackung, koſten 
künftig von 2 Loth an und darüber den Maximalſaß des zweifachen 
Brieſporto's. Sendungen unter Kreuz- und Streifband koſten 
zwar künftig, bis zur Erreichung des doppelten Briefporto's, die 
bisherige Gebühr von 4 Pf. pro Loth, ſobald aber auf die be⸗ 
treffende Entfernung die zweifachen Brieſportoſäge, alſo bis 10 
Meilen 2 Sgr., bis 20 Meilen 4 Sgr. und über 20 Meilen 6 Sgr. 
erreicht werden, bilden dieſe die zu erhebenden Maximalſätze. 
Die vorſtehenden Feſtſetzungen beziehen ſich nur auf die Ein⸗ und 
Abgänge preußiſcher Poſtanſtalten, nicht aber auf Brief- und 
Fahrpoſtſendungen im Poſtvereinsverkehre. 
Breslau, 23. April. [Kolofonium ſtatt Pulver.] Vor 
etwa 10 Tagen kamen als Frachtgut mit der Märkiſchen Eiſenbahn 
über Görliß aus Sachſen 80 Zentner Kolofonium, wie der Begleit⸗ 
ſchein lautete, des Abends hier an und blieben über Nacht im hieſi⸗ 
gen Steueramtsſchuppen liegen, da ſie erſt am andern Morgen nach 
ihrem Beſtimmungsort, einer Stadt in der Walachei, abgehen 
konnten. Jetzt hat ſich ermittelt, daß jenes angebliche Kolofonium 
Pulver war, da an der walachiſchen Grenze zufällig eine ſteuer⸗ 
amtliche Nachwiegung der Fäſſer ſtattgefunden und ſich dabei ein 
Manko ergeben hat, welches zur Entdeckung der gefährlichen Ladung 
führte. Dieſelbe wurde ſelbſtverſtändlich mit Beſchlag belegt und 
ſoll die Unterſuchung zur Ermittelung des Abſenders des Pulvors 
im vollen Gange ſein. Es muß als ein Wunder betrachtet werden, 
daß die Sendung bei den wiederholten Umladungen und während 
der Fahrt nicht durch irgend einen Zufall, und namentlich hier, wo 
ſie längere Zeit liegen blieb und als Kolofonium ohne alle Vorſicht 
eben jo wie anderwärts behandelt wurde, explodirte. (Schl. 3.) 

Breslau, 24. April. [Auflöſung der neuen Bur⸗ 
ſchenſchaft.] Nach einem Anſchlage am ſchwarzen Brett der hie⸗ 
ſigen Univerſität iſt die unter dem Namen „neue Burſchenſchaft“ 
hier beſtandene Studentenverbindung laut Senatsbeſchluß vom 17. 
d. M. aufgelöſt worden. (Br. Z.) 

Köln, 23. April. [Kommerzienrath Richartz f.] Die 
„K. Z.“ ſchreibt: Unſer hochfinniger, unvergeßlicher Mitbürger, der 
Kommerzienrath Johann Heinrich Richartz iſt geſtern Nachmittags 
im 66. Jahre verſchieden. Ein nach vorhergegangenem längeren 
Leiden eingetretened nur dreitägiges Krankenlager beſchloß die irdi⸗ 
ſchen Tage des edlen Verſtorbenen. Außer den bekannten großarti⸗ 

en Schenkungen und Stiftungen zum Beſten ſeiner Vaterſtadt 
bat Richartz, dem Vernehmen nach, in ſeinem letzten Willen noch 
bedeutende Summen zu milden Zwecken beſtimmt, u. A. auch 
100,000 Thaler zur Gründung eines ſtädtiſchen Irrenhauſes. Die 
hohe Bürgertugend des Heimgegangenen wurde weit über die Gren⸗ 
zen der Provinz hinaus ehrend anerkannt. 

Magdeburg, 23. April. [Dr. Möller f.] Der frühere 
Generalſuperintendent Dr. Möller iſt am 20. d. hier verſtorben. Er 
überſtand eine Operation nicht, welche für nöthig befunden wurde. 

Neiſſe, 22. April. [Feuer.] Am 19. d. Mittags entſtand 
ein ſehr bedeutendes Feuer in dem etwa eine Meile von hier ent⸗ 
ernten Kaundorf. Von den etwa 40 Stellen des Ortes ſind 26 
in Aſche gelegt worden, da ein heftiger Wind die Flammen anfachte 
und eine nicht unbeträchtliche Anzahl der Bewohner auf dem Felde 
beſchäftigt war. Wie man erzählt, iſt das Feuer durch Kinder, 
welche allein zu Haufe gelaſſen worden waren, veranlaßt worden. 
Menſchen ſind güne en dabei nicht umgekommen, wohl aber 
hat eine Anzahl Vieh nicht gerettet werden koͤnnen, da die Beſitzer 
ebenfalls auf dem Felde waren. (B. 3. 

Stallupönen, 21. ha [Eiſenbahn.] Nach einer 
Bekanntmachung der Generaldirektion der großen ruſſiſchen Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft wird die Bahnſtrecke von der preußiſchen Grenze 
nach Kowno endlich am 23. d. dem offentlichen Verkehr übergeben 
werden. Die Züge ſchliezen ſich an die von und in Eydtfuhnen 
abgehenden und ankommenden Züge an. Die Fahrzeit von Peters⸗ 


burg nach Berlin ſoll 64 Stunden 22 Minuten veſp. 71 Stunden 


52 Minuten, die von Berlin nach Petersburg 66 Stunden 38 Min. 
reſp. 68 Stunden 18 Minuten betragen. 


Oeſtreich. Wien, 22. April. [Die Ausſichten für 
den Reichstag.] Das Reichsparlament wird ein wahres 
Rumpfparlament; es fehlen die Magyaren, die Kroaten, die Ser⸗ 
ben, die Rumänen, die Iſtrianer, die Dalmatiner, die Südtiroler, 

die Hälfte der Benetianer, und die Polen und Czechen gehen mit 
dem Vorſat hierher, einen Nagel in den Sarg des Großſtaates zu 
ſchlagen. Wohl hat ſich im Kern der deutſchen Bevölkerung der 
Gedanke des Einheitsſtaates unter konſtitutioneller Form klar ger 
äußert und in manchen Provinzen zeigt man ſich bereit, das Blut 
daran zu ſetzen, damit die Monarchie nicht durch die Barbarei der 


} 


Zungenpolitik in den Abgrundgeſtürzt werde; jedoch die Kraft 
und der Nachdruck gebricht, den Wunſche Geltung zu verſchaffen, 
das Volk iſt erschlafft und traufweder dem Willen noch der übrig 
gebliebenen Macht der Regierug, das Freiheitswerk fortzuführen. 
Die Haltung gegen Ungarn hal das Vertrauen in die „Weisheit 
der Regierung“, wie man ſich ont beſcheidentlich ausdrückte, zu 
Nichte gemacht; man erkennt di Rath und Hülfloſigkeit, die Un⸗ 
ſchlüſſigkeit in Rede und in Thaen, das Unvorbereitetſein für die 
morgigen Greigniffe, und ſomi geht aller Reſpekt verloren, und 
man zieht einen Rückſchluß, dt auch dieſſeits der Leitha nichts 
niet: und nagelfeſt ſei. In der deutſch⸗ſlaviſchen Ländern iſt der 
Boden unterminirt, kein Fußtrit ſicher, denn das Geſetz ſchwankt 
und die Ausführer deſſelben gehören noch immer der früheren 
Schule an; in den magyariſche! Gebieten klirren die Sporen weit⸗ 
hin, da jeder Einzelne mit Bewißtjein ſeines Rechtes einherſchreitet 
und die Geſammtheit den Kanpf nicht ſcheut, ſelbſt wenn fie Uns 
gebührliches und Extravagantet anſtrebt. Eines hat jedoch das 
deutſch⸗ſlaviſche Parlament unbdingt voraus: die nationale und 
konfeſſionelle Gleichberechtigung iſt in demſelben vollſtändig durch⸗ 
geführt. Zwei Ziraeliten find für das Unterhaus gewählt, und 
Rothſchild iſt für das Herrenhaus ernannt. (N. 3.) 

— [Tagesnachrichten.] Von den 849 Gemeinden des 
lombardiſch-venetianiſchen Könizreichs haben, wie die „Oeſtr. Ztg.“ 
erfährt, 431 die Wahlen zum Rächsrath regelmäßig vorgenommen; 
in den übrigen Gemeinden, nementlich in den Provinzial⸗Haupt⸗ 
ftädten, find die Wahlverſamnlungen erfolglos geblieben. — Das 
öſtreichiſche Oberlandesgericht hat das Urtheil des Landesgerichtes 
in Wien gegen Franz Richter inter Verwerfung der dagegen ange⸗ 
brachten Berufung beſtätigt, wobei jedoch erklärt wird, daß wegen 
des vor eingetretener Rechtskraft des Urtheils erfolgten Todes des 
Angeklagten nach der Juſtizmniſterial⸗Verordnung vom 3. April 
1859 die Verpflichtung zum Erlag des Betrages von 25,634 Fl. 
5 Kr. auf die Erben des Verartheilten nicht übergeht. — Gegen 
die als Katzenmuſikanten verhafteten Lehrlinge, Arbeiter u. |. w. iſt 
eine ſummariſche Prozedur eingeleitet worden und wird ein Theil 
derſelben, ſofern fie dienſttauglich find, zum Militär ſabgeſtellt 
(die Beſtätigung dieſer Nachricht der „N..“ wird doch abzuwarten 
ſein; d. Red.); nicht hieher zuſtändige Individuen werden nach 
ihrer Heimath abgeſtellt. — Die feierliche Einſetzung des neuen 
Podeſta von Trieſt, Stefan v. Conti, durch den Statthalter fand 
am 20. d. ſtatt. Die Straßen waren geſchmückt und Abends das 
Theater beleuchtet. Conti betonte in ſeiner Anſprache die Wieder⸗ 
herſtellung der alten Privilegien Trieſts. — Da die Munizipal⸗ 
Kongregation von Fiume die Wahl der Abgeordneten für den 
kroato⸗ſlavoniſchen Landtag bereits zweimal verweigerte, jo ließ der 
Zivil⸗Kapitän direkte Wahlen derſelben für den 22. d. M. ausſchrei⸗ 
ben. (S. unt.) — Aus Neuſatz, 20 d., wird gemeldet: Geſtern war im 
Nationalkongreſſe eine lebhafte Debatte über einen Antrag auf 
Permanenz ⸗Erklärung des Kongreſſes. Der königliche Kommiſſar 
legte dagegen Veto ein. Darauf replizirte Tſcharnovits und der 
Kongreß beſchloß ein Memorandum an den ungariſchen Landtag. 
Eine Petition wegen der Provinzialiſirung der Militärgrenze wurde 
vom königlichen Kommiſſar zurückgewie In De Sim ift 
< rü a 0 dor u — e 
ade aus Bbetdſtreich Feichten, 8 dort in den letzten Tagen 
im Gebirge ſo ſtark geſchneit, daß man ſich mitten in den Winter 
verſetzt glaubte. In der Nähe von Enns wurde ſogar ein Mann 
auf der Straße erfroren gefunden. — In Cſongräd (Ungarn) iſt 
ein daſelbſt begüterter Jude, Jakob Schwab, zum Präſes des dor⸗ 
tigen Kaſino's gewählt worden. 

— [Die Proteſtantenfrage.] Auch in Vorarlberg, na⸗ 
mentli in Bregenz, wendet die klerikale Partei alle mögen 
Mittel an, um das Volk gegen die toleranten Abſichten der Regie⸗ 
rung aufzuſtacheln. In Bregenz fand man an verſchiedenen Orten 
große geſchriebene Plakate angeheftet, in welchen die Abgeordneten 
ſehr entſchieden aufgefordert werden, gegen das neue Proteſtanten⸗ 
geſetz ihren ganzen Einfluß aufzubieten und deſſen Durchführung 
in Vorarlberg unmöglich zu machen. Diejenigen Abgeordneten, 
welche dieſer Aufforderung nicht nachkommen ſollten, ſind darin 
„Landesverräther“ und der Landeshauptmann ein Judas“ genannt. 
Gegen dieſe und ähnliche Manifeſtationen erhebt ſich aus Bregenz 
ſelbſt eine Stimme, welche die zuverſichtliche Erwartung ausſpricht, 
daß die Intriguen der Zeloten an der vorgeſchrittenen Bildung des 
Volkes in Vorarlberg ſcheitern werden. „Der Vorarlberger“, heißt 
es dann weiter, „der durch die Eigenthümlichkeit ſeines Verdienſt⸗ 
ſuchens einen großen Theil des Jahres in den Nachbarſtaaten zu⸗ 
bringt und mit den verſchiedenſten Konfeſſionen in Berührung 
kommt, und demungeachtet ein ebenſo guter und eifriger Katholik 
geblieben iſt, wie vordem, hat längſt gelernt, im Umgange mit An⸗ 
dersgläubigen keine Gefahr für ſeine eigene Ueberzeugung zu eben, 
ſondern vielmehr ein weiteres Mittel zur gegenſeitigen Bildung und 
zur thatſächlichen Ausübung der ſchönſten Menſchenpflicht, der wah⸗ 
ren Toleranz. Dieſe Tugend aber, das ſchönſte Gebot der katholi⸗ 
ſchen Religion, wird von Niemandem weniger geübt als gerade von 
denen, die ſich ihre eifrigſten Anhänger nennen. Möge man hohen 
Ortes ſich durch das Geſchrei der Hohenprieſter und Phariſäer 
nicht beirren laſſen und auf dem eingeſchlagenen Wege wahrer 
Freiheit und Duldſamkeit ungehindert vorwärks ſchreiten. 

— [TTruppenſendungen.] Ein Korps von 16,000 Mann 
wird in kleinen Abtheilungen — Italien befördert. Die Trans⸗ 
porte geſchehen, um den regelmäßigen Verkehr auf der Südbahn 
nicht zu hemmen, meiſtens Nachts. Bei der Direktion der Temes⸗ 
varer Bahn wurde eine offizielle Anfrage geſtellt, welche Zeit erfor» 
derlich ſei, um eine beſtimmte Truppenmenge nebſt Zugehör nach 
Bazias (unfern der türkiſchen Grenze) zu ftellen. Es ſcheint hier⸗ 
nach, daß ſich die Regierung auf entſcheidende Schläge in den un⸗ 
teren Donaugegenden gefaßt macht und jetzt ſchon die herzegowini⸗ 
ſche Bewegung mit Aufmerkſamkeit verfolgt. (N. 3.) 

— [Ein Toaſt auf die Juden.] Bei dem Bürgermeiſter⸗ 
bankett in Graz hielt der katholiſche Profeſſor der Theologie, Dr. 
Wagl, einen mit Jubel aufgenommenen Trinkſpruch, in dem ſich 
folgende Stelle befand: „Es leben die Juden! Ich glaube aller- 
dings, daß Niemand etwas Begründetes dagegen einwenden kann, 
denn die erſten Verkündiger der chriſtlichen Humanität, welche die 
Welt umgebildet, waren Juden, und diejenige, die wir mit jo vie⸗ 
lem Recht unſeren Frauen und Jungfrauen als Muſter der Nach⸗ 
ahmung vorſtellen, war eine jüdiſche Jungfrau. Doch das gehört 
weniger hierher. Ich meinte mit meinem Rufe insbeſondere zwei 


ſehr ſchätzenswerthe Eigenſchaften, die dieſem Volke eigen fi 
ſtens das tiefgewurzelte Bewußtſein der Zuſammengehörigkei 
dann den fande e Glauben an eine glückliche Zukunft, we 
bis zur Stunde kein Unglück und keine Schande in ihnen zu erſticken 
im Stande waren.“ : 


Prag, 20. April. [Vom Landtage.] Der „Oſtd. in 
wird gemeldet: In der heutigen (vorletzten) Sitzung wurden 
Haft und Eile über wichtige Fragen, deren Erledigung bisher nige 
thunlich war, Beſchlüſſe gefaßt; es nahm dies eine Zeit von meh 
als ſechs Stunden in Anſpruch. Vor Allem iſt des Berichte e 
erwähnen, welchen die behufs Konſtituirung des Landesausſchuſf , 
und Prüfung der dem letztern zu ertheilenden unumſchränkten Vo 
macht zur Feſtſtellung des Präliminares für 1862 gewählte Kom“ 
miſſion erſtattete. Der Landtag hat beſchloſſen: 1) Der neue Lal 
desausſchuß hat ſich wegen Uebernahme der Fonde und Anſtalten 
die bisher unter Verwaltung der Regierung oder des bisherigen 
ſtändiſchen Landesausſchuſſes ſtanden, mit den beiden letzteren 
Einvernehmen zu ſetzen, das Vermögen ordnungsmäßig zu üb 


pol 


nehmen, oder doch zu eruiren und ſicher zu ftellen, und dem t 
tage hierüber Bericht zu erftatten; 2) der neue Landesausſchuß ba 
die weitere Verwaltung nach den geſetzlichen Beſtimmungen zu übe 
ren und dem Landtage ordnungsmäßige Jahresrechnungen vorzu⸗ 
legen; 3) der neue Landesausſchuß hat die Geſchäfte des bisherigen 
ſtändiſchen weiter zu führen und das ſtändiſche Archiv ſammt 
kunden zu übernehmen; 4) der Landtag ermächtigt den Landesauf 
ſchuß, für das erſte Quartal des nächſten Verwaltungs jahres ſowoll 
die Landesumlagen, als die Auslagen in der Höhe, wie fie im hel 
rigen Jahre beſtehen, feſtzuſtellen. — In dem jo formulirten 
trage ſah der Landtag ein Auskunftsmittel, um einerſeits den Intel“ 
tionen der Regierungsvorlage wenigſtens theilweiſe gerecht zu wer“ 
den, ohne andererſeits von den Verfaſſungsnormen abzu N 
und es wurde dieſer Antrag faſt einſtimmig angenommen. Bol 
der Vornahme von Erſatzwahlen für den Reichsrath wurde Umgang 
enommen und dem Majorilätsantrage des Ausſchuſſes gemäß be 
ſchloſſen, ‚mit Rückſicht auf die Zeit⸗ und Gesc verb 
des Landtages“ von der kaiſerlichen Gnade in dieſer Beziehung 
nen Gebrauch zu machen. Die deutſche Partei ſtimmte für Ei 
wahlen, und Dr. Stamm, Temsky und Fürſt Auersperg ſpra 
mit Eifer für dieſelben. Die czechiſche Partei jedoch und der 
ihr verbündete Adel, obenan der Fürſterzbiſchof, hatten ſich N 
gegen Erſatzwahlen erklärt und ſo blieben die Deutſchen in 
Minorität. Graf Clam⸗Martinißz hatte das Argument ins Treſſen 
geführt, daß nur der Reichsrath über die Vornahme von Erſaß, 
wahlen entſcheiden könne. Morgen (Sonntag) findet die Ich! 
Sitzung des böhmiſchen Landtages ſtatt. 7 
Defth, 24. April. (Bankett; Proteft der Hofkaz, 
lei.) Die Vertreter der ungariſchen Preſſe ie 
Abend im Hotel zum „Erzherzog Stephan“ den hier 155 wel⸗ 


del 


Vertretern der ausländiſchen Preſſe zu Ehren ein Bankett, dit 
chem Baron Joſeph Eötvös den Ehrenfig hatte; — za 
den erſten Toaſt auf ſämmtliche anweſende Vertreter der 


ſchen Prefie aus. Auch jedem Einzelnen derſelben wurden Toa 
bene . S d Re 
er „Patrie“ Herrn Simon in franz er, 0 1 
Payne in engliſcher Sprache, und von Baron Friedric od 
nitzty auf die deutſche Preſſe. Die genannten fremden Schrift 
ler antworteten Jeder in ſeiner Landesſprache. Unter den zahle 
chen übrigen Toaſten wollen wir auch den Jokai's auf Sauldk 
erwähnen. — „Mag. Orſz.“ ſchreibt man aus Wien: Ich höre, 1. 
die Hofkanzlei, welche die königlichen Entschließungen feit einge 
Zeit mit der Gegenzeichnung des Minifterpräfidenten erhält, b 
gen Sr. Majeftät einen energiſchen Proteſt unterbreitet hat MT 
ihre Unabhängigkeit von allen Zentralbehörden ausſprechend, 10 
dieſer allerneueſten Maaßregel verſchont zu werden bittet. Wie" 
vernommen habe, iſt darauf noch keine Antwort erfolgt. 1 
— [Die Judenemanzipation.] Der Bericht des „Ma 
Sajto“ über die Judenemanzipation ſcheint ſehr ungenau zu eil, 
Der Angabe, daß Oberrabbiner Meisel die Ausarbeitung a 
8 Garantiepunkte übernommen habe, wird vom Pr 
loyd“ förmlich widerſprochen und beigefügt, daß die in die 
thung eingezogenen jüdiſchen Mitglieder auf die angeführten Dip, 
klauſulirungen nicht eingegangen And. Die Mittheilung des acht 
S.“ hat übrigens unter den hieſigen Israeliten böſes Blut gem 
und der Oberrabbiner aus Szegedin, Dr. Löw, hielt in einem dun 
ßeren Kreiſe eine magpariſche Anſprache, worin er unter An em 
ſagte: „Gott möge mich den Tag nicht erleben laſſen, an dem beg 
reichen Bruder in den Sinn kommen ſollte, ein Recht anzunch ge 
welches dem armen vorenthalten wird. Man gebe Freiheit füt u 
oder es bleibe Druck für Alle!“ — Graf Stephan Karolyi p 
ftirt in dem „Mag. Sajto“ gegen die Mittheilung, daß er . Su. 
ſicht geäußert, die Mehrzahl der Magnaten werde ſich für die 
denemanzipation ausſprechen. bten 
Fiume, 23. April. ['Telegr.] Zu der geſtern ftattgeb® 4 
direkten Wahl der Abgeordneten für den troaſiſchen Landtag more 
1222 Wähler eingeſchrieben. Es wurden 30 mit Namen beſch NY 
bene Stimmzettel abgegeben. 840 Stimmzettel enthielten un 
Wort „Niemanden“. Das Munizipium hat eine Petition um 
mittelbare Einverleibung in Ungarn beſchloſſen. 


Braunſchweig, 23. April. [Vom Landta e. ] Ju 
der Sitzung . am 20. d. verlas der Präſident ae 


Schreiben des herzoglichen Staatsminiſteriums auf den Bel 
der Verſammlung über eine deutſche Zentralgewalt und geſamm 
deutſche Volksvertretung: 
185 verfehlen nicht, der geehrten Landesverſammlung auf das gelacg 
Schreiben vom 18. d. M. Folgendes zu erwidern: Die Erlangung größe 
cherheit für die Deniſchland gebührende Machtſtellung, die vollftändigert 
faltung der Kräfte der Nation auf dem Gebiete des Verkehrs und eine den 

baliniffen entſprechende Gemeinſchaft im Rechte werden 
chen in voller Uebereinſtimmung dringend gewünſcht. 
ebrten Landesverſammlung nicht unbekannt fein, daß De bei den dealer 
Regierungen, als auch in der Nation ſehr verſchiedene Anſichten darüben, pers 
ſchen, auf welche Weiſe dieſe hohen Ziele zu erreichen fein möchten, und ban, 
en zn Landesregierung glaubt ſich gegenwärtig auf die Verſicherung be ichen 
en zu müſſen, daß fie ftets bereit fein wird, ſolchen Vereinbarunge tet der 
aden 
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Regierungen bei utreten, von welchen eine Erhöhung der 

Rechtssicherheit Er der Wohlfahrt ease mit ech erwarte Perg 

kann. Braunſchweig, 19. April 1861. Herzoglich Braunſchweig Lü 

ſches Staateminifterium. (gez) v. Geyſo.“ wel⸗ 
Hierauf verlas der Präfident ein hoͤchſtes Reſkript, durch we 

ches der zehnte ordentliche Landtag für geſchioſſen erklart wird. 
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urlaubten; 


Holſtein. Kiel, 22. April. [Einberufung der Be⸗ 
1; Steuererhebung in Schleswig.] Den 

ch der Inſel Seeland zu ihren dort garniſonirenden Truppen⸗ 
tbeilen einberufenen holſteinſchen und lauenburgſchen Beurlaubten 
e freigeftellt worden, auf königlichen Schiffen von Neuſtadt aus 
le Seereiſe zu machen, ſtatt wie üblich auf den regelmäßigen Kiel⸗ 


kawenbagner Poſtdampfern. Wahrſcheinlich will man die An- 9 


ufung dieſer Leute in dem ohnehin nicht für loyal gehaltenen 
Kiel vermeiden. Auffallend aber mußte es erſcheinen, daß Neuſtadt 
am 17. d. von 50 Mann des in Holſtein garniſonirenden Dragoner⸗ 
“giments (Dänen) bejept wurde. Mit Recht fragt man, ob die 
urlaubten oder die dortige Bevölkerung in Ordnung gehalten 
werden ſollen. Allerdings muß es den Dänen bedenklich erſcheinen, 
ü n von den Einberufenen auf allen Bahnhöfen Holſteins, wo 
immer eine große Anzahl derſelben anſammelt, das Lied 
Schleswig⸗Holſtein“ gelungen wird. — Eine auffallende Maaß⸗ 
el wird aus dem Herzogthum Schleswig mitgetheilt. In den 


N 3 Gottorf, Flensburg, Apenrade, Huſum und Bredſtedt iſt 


Steuerpflichtigen kürzlich durch die Rechensmänner (kommu⸗ 
er Hebungsbeamten) angezeigt, daß die königlichen Abgaben 
it bisher in 3—4 Terminen im Jahre, für dieſes Jahr in zwei 
gleichen Terminen (im April und Oktober) zu bezahlen ſeien. Es 
int af, als halte die Regierung die Erhebung der Steuern in 
een heil von Schleswig für den Lauf des ganzen Jahres nicht 
NR gefgert und daß fie deshalb antizipirt wurde. Die Neuerung 
A eine große Entrüſtung hervorgerufen. (Pr. 3.) 


Schleswig. Sonderburg, 21. April. [Die Befeſti⸗ 
Aisarbeiten] auf den Düppeler Höhen haben am 17. d. 
* Anfang genommen. 


Großbritannien und Irland. 


1 gondon, 21. April. [ueber den däniſchen Konſeil⸗ 
Aſidenten Hall) jagt der „Daily Telegraph“ Folgendes: „Es 
dec e klare, aus einer Reihe dunkler kleinlicher Ereigniſſe hervor⸗ 
nende Thatſache, daß der Premierminiſter zu einem offenbaren 
Caan ſeine Zuflucht nahm, um auf dieſe Art den britiſchen, ruſſi⸗ 
Ne u und franzöſiſchen Geſandten zu überzeugen, daß den Holſtei⸗ 
u die Kontrole über das Geſammtbudget der Monarchie zuge 
fe en worden ſei. Es iſt ein ebenſo peinlicher als vor aller Welt 
ng undi er Vorfall, daß Herr Hall den von ihm an die Verſamm⸗ 
N ale königlichen Kommiſſar, als dieſer bei dem Ver⸗ 
U Liſt ſeines Auftraggebers auszuführen, erwiſcht worden 
Ne aufs Schimpflichſte behandelte, und ihn als Erfinder dieſer 
Be hinſtellſe, von der doch dem Miniſter einzig und allein das 
ice Kent zukommt. Schließlich iſ es ſowohl durch die Raastöff- 
bein Broschüre wie auch durch eine frühere in den öffentlichen Blät⸗ 
der erſchienene Erklärung des Herrn Raaslöff klar dargethan, daß 
N Letztere dieſe Anklage dem Ankläger zurückgab, daß er den Pre- 
erminiſter all ſeines 8 Wortkrams entkleidet, und ſeine bloß» 
ellte Perſon vor den Augen ganz Europa's züchtigte.“ 


. Frankreich. 
Parte, 21. April [Graf Montalemberts zweiter Brief an 


Grafen Cavour] Die Orleaniſten gehen ſcharf ins Zeug. In der 
der Montalembert [ den en Napoleon, und nun 
aer enannt hat. Der piemonte iter 5 a h in feiner Rede 


n 27 8 8 
Mã ormel Montalemberis: „Die freie Kirche in dem freien 
Nur. ger durch fie alles das zu rejumiren, was er den Katholiken 
‚denn Papfte als Entſchädigung für ihre entheiligte Hauptftadt und ihr ges 
die atrimonium verſprach, und in Fier 1 80 us in — 
e Mehrzahl der Katholiken ſeiner Politik Beifall zollen werde, 
Ware Rn in — und 2 Trennung der Kirche und des Staates 
babe. Graf Montalembert proteſtirt gegen dieſe Behauptung und 
Minifter, daß nicht ein Katholik feinen Verſprechungen Glauben 
er, ſelbſt wenn er es wollte, nicht einmal erfüllen könnte, und „ich 
gen Ihrer Unmacht Ihre Vorläufer, Ihre . und Ihre 
. Dieſe werden nacheinander ins Auge gefaßt. „Ihr Advokat, 
Javre, hat die Reihe Ihrer Vorläufer“, ſagt Montalembert im zweiten 
„ „vervollſtändigt, als er Ihr Werk belobte und dem geſetzgebenden 
Nee Rom Ihrer Politik preiszugeben. Er hat zunächſt Philipp 


en genannt.... dann Napoleon, wie es ſchon im Senate deſſen 


7 


5 


775 


u dern den Napoleon von N 

I Shen ne ai Papſte ſchrieb: „Die franzöſiſche Republik wird eine 

jean, ein orten 

Hine bird al der Legalionen beraubt, kaun nicht mehr exiſtiren: die alte Ma ⸗ 

dach den on ſelber auseinanderfallen.“ 
n 


da Die esch, ee u rn 
ß ' e ms v. Nogaret, 
Fee waffenisie Hand Pi 5 


100 abzuzwingen, das ſind Thatſachen, welche den Ihrigen vortrefflich zu 
een dienen. A 1 
Kg — us unglücklichen Menſchen, von Gott dazu gewählt find, der 
re 
vi Cavours. Da Heißt es: „In Deutichland Herr v. Binde und deſſen 
er 


l und jeden Tag für einen verlorenen halten, an dem fie nicht irgend einen 
S A, Re 
ingenei ; n 
85 und Federn zu Cäſar hingeneig F al e Shia Kim 
4 reſſion, das iſt das ewige Echo dieſer ſervilen Iffäinen, . , , 
- was eben N dieje Schriftiteller Ihmen erlauben würden Sin neues 
hören d auszuführen! Wenn fie Sie für aufrichtig hielten, — würden 
itor die AT eld .“ Im lezten Abfcpnitte prüft Graf — 
0 nlezedentien des Miniſters und ſchließt mit den Worten: 4 — ſind 
a und 1, Jum Shef einen alten Priefter zu haben, welcher am Rechte . 
Aw und drelcher nicht Lügen will in einer Zeit, wo die Lüge das Haup — 
Goabnt le Hauptbedingung des Erfolges geworden ift. Und da Sie Dan — 
er &lhten ben. erlauben Sie mir, Sie zu bitten, in Pius IX. das Muſter de 
ichen zu erkennen, wie der Dichter ihn in jenem unſterblichen Verſe vom 
d [Dirdochens dargeſtellt hat.“ (N. P. Z. . 
Yen re polniſche Propaganda; Garibaldi.] Seit einigen 
ernten bier eine Menge Polen ein, unter denen ſich auffallend junge 
en. en, die ſich für Märtyrer der jüngſten Warſchauer Ereigniſſe aus⸗ 
egen: aß hierunter wirklich Blüchtlinge find, ſcheint keinem Zweifel zu un. 
ig, Mott die Propaganda hat ihren guten Antheil bei dieſen Reiſen nad) 
N Häupter u. 2 hier Instruktionen einholen zu wollen; doch bisher find 
der an der Bewegung in Paris jelbft ziemlich rathlos, da es immer noch 
lang naultrebten offizielen Protektion fehlt und die Anhänger der ruſſiſchen 
Moment ein zur Umkehr ralhen. — Garibaldi's Gebahren im italieniſchen 
in An bier einen wahren Sturm gegen ihn 1 81 . und man 
aſen Cava meiſten franzöfiichen Journalen faft wörtlich das Urtheil des 
0 dem Willen n. 9 daß * daten Pas . 45 I Reit 
en Gewalt anzuthun. Beachtenswert n Dieler Be. 
"N gag bejonders ein Artikel der „Patrie“, den fie „la question Gari- 


3 


baldi“ betitelt. Er kommt, wie es ſcheint, as höherer Quelle. Da Gari⸗ 
baldı fo weit gegangen war, Frankreich in Ronals Feind Italiens darzuſtellen, 
was nebenbei gejagt, Herr Gusroult dieſer Tge auch in der „Opinion natio- 
nale“ gethan hat, ſo ſagt die betreffende vornhme Stimme: „man kann ſich 
jetzt nicht mehr täuſchen: die „Garibaldifrage 'iſt der Triumph einer gewalt⸗ 
thätigen Minderheit, die nach langem Warten hre Stunde gekommen glaubt, 
um die Regierung zu ſtürzen, die ohne Unterlg an der Organiſation Italiens 
arbeitet; es iſt dies die Empörung gegen die Beisheit und die Vorſicht, der 
aß gegen jeden regelmäßigen Fortſchritt, die Indankbarkeit gegen Frankreich, 
die das italieniſche Vaterland den revolutiongen Leidenſchaften ausgeliefert, 
vielleicht ſogar der Bürgerkrieg, Italien iſt niht zu ſich ſelbſt gekommen, um 
ſich den * Launen eines einzigen Menſcher Preis zu geben, welches auch 
eine Dienſte und ſeine Verdienſte ſein mögen.“ Ich hatte bereits angedeutet, 
daß Graf Cavour auf dem Punkte ſtehe, aus dem Unſchädlichmachen Gari« 
baldi's eine „Portefeuillefrage“ zu machen. Des iſt es, was die „Patrie“ die 
„Garibaldifrage“ nennt. dr 2.) 
Paris, 22. April. [Tagesbericht.] Die Akademie der moralijchen 
und politiſchen Wiſſenſchaften hat vorgeſtern in des verſtorbenen Laferriere 
Stelle Herrn Renouard mit 33 von 35 Stimnen zum Mitgliede ernannt. — 
Ein Blatt aus Nantes theilt mit, daß es die Nie der ofſtibſen Blätter in Be 
treff der Wegnahme der Broſchüre des Herzogs yon Aumale nicht zu reprodu⸗ 
ziren wage, weil ihm vom Präfekten verboten norden jei, der Broschüre zu ge; 
denken. Die Blätter in Bordeaux veröffentliden die Note und laſſen nach⸗ 
ſtehende Nachricht auf fie folgen: „Gejtern vurde in unſerer Oper „Char- 
les VI.“ aufgeführt, Der Erfolg war vollſtandig. Das Publikum hat die 
Wiederholung des zweiten Theiles der Ouverure verlangt, welche eine der 
Hauptitellen des Stückes „La France a horeur du seryage“ entwickelt. 
Dieſe Arie ſelber mußte viermal wiederholt weiden. Im erſten Akte, als der 
Dauppin erklärt, daß Frankreich ſeine verlorene Freiheit wieder erlangen werde, 
brach ein unbeſchreiblicher Sturm von Akklamationen und von Hurrahs aus.“ 
— Wie man vernimmt, hat Herr v. Perſigny en Rundſchreiben über genauere 
Beobachtung der geſetzlichen Vorſchriften bei Deyonirung von neu erſcheinenden 
Büchern und Broschüren an die Präfekten erlafjer. Man will dadurch verhüten, 
daß künftig Broschüren, wie die des Herzogs van Aumale, unbemerkt in die 
Oeffentlichkeit gelangen können. — Es wird nun doch, nach längerem Unterhan⸗ 
deln, ein rauergottesdienſt für die am 8. April in Warſchau gefallenen Polen 
in der nächſten Woche in St. Roch abgehalten werden. Wie es heißt, wird 
Pater Lacordaire bei dieſer Gelegenheit eine Ride halten. Die ruſſiſche Ge 
ſandtſchaft in Paris hat die Weiſung erhalten, kene Päſſe mehr für Polen aus⸗ 
ale Man ſpricht viel von einer Audienz, die Graf Kiffeleff bei dem Kai⸗ 
er gehabt und bei welcher gelegentlich der jüngſten Warſchauer Vorfälle ſehr 
lebhafte Erörterungen ſtattgefunden hätten. — Es iſt abermals von einer 
Miſſion die Rede, welche Lord Clarendon bei dem Kaifer der Franzoſen aus⸗ 
führen ſoll. — Der Geſandte von Siam, der nächſtens hieher kommt, bringt 
zwanzig junge Siameſen mit, die des Studiums halber längere Zeit in Paris 
ſhren Aufenthalt nehmen. — Die offiziellen Aktenſtücke des hieſigen auswär⸗ 
tigen Miniſteriums, welche an die Regierung Italiens gerichtet ſind, adreſſiren 
ſich nicht mehr an die ſardiniſche Regierung, ſondern an die Regierung Victor 
Emanuels. Die Halbheit ſcheint von den Handlungen der Regierung Italien 
gegenüber unzertrennlich zu ſein. — Man ſchreibt von Toulon unterm 17. April: 
„Herr Jaurrequiberry, Schiffskapitän, befindet ſich ſeit einigen Tagen in un« 
ſerer Stadt. Derſelbe war 4 Jahre in China geweſen, wo er nacheinander 
Gouverneur von Saigun und Kommandant der Matroſenkompagnien bei der 
Einnahme von Peking geweſen iſt. Durch eine telegraphiſche Depeſche iſt er 
heute nach Paris berufen worden, und man glaubt, daß der Marineminiſter 
über gewiſſe Bedürfniſſe und nöthige Mittel bei ſolch entfernten Expeditionen 
Auskunft erhalten will.“ — In Madrid glaubt man ernſtlich an einen Einfall 
Don Juans de Borbon. Sein letztes Manifeſt wurde in großer Anzahl in 
panien verbreitet. — Es find 140 Seeleute von Cherbourg in Paris ange 
kommen, um die kürzlich in Asnières vom Stapel gelaſſene ka ſerliche Trireme 
zu bemannen. — Eine große Anzahl junger Kaufleute ſtudirt, wie das. Siecle / 
meldet, in dieſem Augenblicke die Glneſſſche Sprache, um ſich nächſtens nach 
dem himmliſchen Reich zu begeben, und daſelbſt den Engländern die Handels 
beziehungen ſtreitig zu machen. — Richard Wagner iſt, wie die „Pariſer Zei ⸗ 
tung“ meldet, nach der Schweiz abgereiſt, wo er einige Zeit verweilen wird. 


Italien. 


a : [Bereinbarung mit Sranfreid 
in Bere, Kom en Sheet kenn 
ich gut unterrichtet bin, ſchreibt der Korreſpondent der „K. Z., hat 
Graf Vimercati der hieſigen Regierung angezeigt, Frankreich ſei 
geſonnen, feine Truppen bald aus Rom abzuberufen und der ita⸗ 
lieniſchen Armee das Feld zu räumen. Es ſoll unter den folgenden 
Bedingungen geſchehen: Die italieniſche Regierung beſetzt die rö⸗ 
miſchen Staaten in derſelben Weiſe, wie bisher Frankreich. Sie 
tritt als Beſchützerin des Papſtes auf und verſpricht, bis nach Be⸗ 
werfftelligung einer Vereinbarung zwiſchen dem Papſte und der 
Regierung des Königreiches Italien auch für die Aufrechthaltung 
der zeitlichen Gewalt in deren bisherigen Grenzen einzuſtehen. Sie 
bürgt dafür, jedes Unternehmen gegen die römiſchen Staaten, es 
mag nun von Garibaldi oder von wem immer herrühren, zu ver⸗ 
hindern. Man glaubt, die Regierung des Königs habe dieſen 
Vorſchlag angenommen, und Graf Vimercati ſei mit Ueberbrin⸗ 
gung dieſer bejahenden Antwort beauftragt worden. Der König 
hat den Grafen Vimercati vor deſſen Abreiſe zum Oberſtlieutenant 
und zum Militärattache bei der Legation in Paris ernannt. — Ich 
habe den Brief eines ſehr angeſehenen Finanzmannes aus Wien 
vor Augen. Derſelbe ſchreibt, daß in der öſtreichiſchen Finanzwelt 
die italieniſche Frage ſehr populär ſei, und daß dieſe mit den Li⸗ 
beralen es gern ſähen, wenn Oeſtreich zu einer friedlichen Abtretung 
von Venedig ſich verſtehen könnte. (Die Finanzwelt? Möglich! 
Die Red.) 

Turin, 20. April. [Eine Anſprache Garibaldi's.] 
Geſtern Abends hat ſich eine große Anzahl von Perſonen vor der 
Wohnung Garibaldi's verſammelt, um den General durch ſympa⸗ 
thiſche Zurufungen (Es lebe Garibaldi, es lebe Venedig!) zu erfreuen. 
Garibaldi hielt, wie der „Diritto“ meldet, folgende Anſprache an 
die Verſammlung: „Ja, es lebe Venedig! Unſere Wünſche und alle 
unſere Auſtrengungen müſſen Venedig und Rom zugewandt ſein. 
Ihr habt Recht, Ihr guten Bürger von Turin, all Euer Vertrauen 
in Victor Emanuel zu ſetzen. Er iſt ein unvergleichlicher König, 
ein König, der noch niemals betrogen hat. Und indem wir ihm 
vertrauen, werden wir unſer Geſchick erfüllen. Ich habe die ver⸗ 
ſchiedenen Theile Italiens beſucht, und es if mir vergönnt geweſen, 
deſſen verſchiedene Bevölkerungen kennen zu lernen. Nun denn, 
ich habe ſie alle ſo gut gefunden, wie das Volk von Turin. Ich 


bin glücklich, viele Soldaten unter Euch zu bemerken. Wenn Volk 


und Armee einig ſind, dann iſt Italien unbeſiegbar. Es lebe 
Italien!“ (K. 3) I Mat f 


— [Der Garibaldiſche Antrag auf Wehrhaft— 
machung der Nation] lautet: N 
Art. 1. Die Nationalgarde wird im ganzen Königreiche nach den in den 
alten Provinzen in Kraft ſtehenden Geſetzen unter den Abänderungen, die in 
den nachfolgenden Artikeln enthalten find, organiſirt. Art. 2, Die zum Krlegs 
dienſte ausgeſonderten Korps nehmen die Benennung „Mobilgarde“ an. Dieſe 
Garde wird nach den Regeln des Landheeres in Divifionen gebildet. Art. 3. 
Zum Eintritt in die Mobilgarde werden alle Bürger, welche 18 Jahre alt und 
noch nicht über 35 Jahre hinaus find, berufen. Art. 4. Die Waffen, die Uni⸗ 
form, die Equipirung, die Pferde und das geſammte Kriegsmaterial, deſſen 
die Mobilgarde bedarf, kommen auf Rechnung des Staates und werden von 
demſelben geliefert. Art. 5. Das Kontingent der Mobilgarde wird nach Pro- 
vinzen, Kreiſen und Aufgeboten im Verhältniſſe der Einwohnerzahl vertheilt; 
die Soldaten werden gemäß den Geſetzen über die Rekrutirung der Armee und 
gemäß den übrigen in Kraft ſtehenden Geſetzen zum Dienſte eingerufen; die 


N wird kraft Art. 8 des Geſetzes vom 27. Febr. 1857 geregelt. Art. 6. 
Vom Eintritte in die Mobilgarde find indeß befreit: 4) Diejenigen, welche dem 
and. und Seeheere angehören; 2) welche dem Spezial-Reglement gemäß als 
dienſtunfähig erkannt werden; 3) welche einzige oder älteſte Söhne find, oder, 
in Ermangelung eines einzigen oder älteſten Sohnes, die Enkel einer Mutter 
oder Eltermutter, die Wittwe iſt, und in deren Ermangelung die Enkel eines 
Vaters oder Eltervaters von 70 Jahren; 4) welche die Aelteſten von Familien, 
die des Vaters und der Mutter beraubt, oder die einzigen arbeitsfähigen Söhne 
beſagter Familien ſind; unter den gleich arbeitsfähigen Brüdern werden die be- 
reits für die Aushebung oder die Mobilgarde eingeſchriebenen nicht mitgezählt. 
Das fehlende Maaß iſt kein Grund der Befreiung: Art. 7. Die Mobilgarde iſt 
im Dienſte den Kriegsgeſetzen und der Krlegsdisziplin unterworfen. Art. 8. 
Dem Miniſterium des Innern wird ein Kredit von 30 Mill. Fr. eröffnet, um 
für . der Nationalgarde im ganzen Königreiche Fürſorge treffen zu 
können. Beſagte Summe von 30 Millionen fol aufs Budget des Innern unter 
folgender Rubrik eingeſchrieben werden: „Waffenliefcrung für die Nationgl⸗ 
garde.“ Giuſeppe Öaribatdi. a 

— [Schreiben des Fürſten Trubetzkoi an Gari⸗ 
baldi.] Der Brief Garibaldi's an Alexander ertzen in London 
hat den Fürſten Alexander Trubetzkoi, der augenblicklich am Comer⸗ 
ſee ſich aufhält, veranlaßt, dem italieniſchen Patrioten eine Er⸗ 
widerung zukommen zu laſſen. Dieſelbe iſt vom 17. April dalirt 
und ſteht im „Nord“ zu leſen. Wir heben daraus folgende Stellen 


hervor: * 

Es iſt nicht genug, General, ſein Herz in edeln Gedanken ſchlagen zu füh⸗ 
len; man muß ſich auch klar fein, bevor man ſich mit Bitterkeit ausſpricht, und 
wenn Gott Ihnen die höchfte Gnade erwieſen, daß fie als Vertreter des reinſten 
Patriotismus keine Ihrer Handlungen zu bereuen haben, ſo giebt es doch 
Worte, General, welche Sie eines Tages nicht geſprochen zu haben wünſchen 
würden, und Ihr Brief an Herrn Hertzen ift ein ſolches Wort Ihre Ehre ift 
mir dafür Bürge. Schnurſtracks entgegengeſetzt der edlen — aus 
welcher ſich jetzt Italien erſchafft, iſt die Bewegung, welche das „unglückliche 
Polen“ zum Aufſtande gegen eine Regierung treibt, die ihm unbeſtreitbare 
Rechte wiederzugeben ſucht. Sie iſt nichts als die äußerſte Anſtrengung ganz 
derſelden Partei, weiche Sie mit jo großem Ruhm zu Boden geworfen haben. 
Während Rußland, demokratiſch in feinen Nationalcharakter und duldſam ge⸗ 
gen alle Glaubenskonfeſſionen, in die Ideen des wirklichſten Fortſchritts eintritt, 
zeigt Polen heute wie ehedem die Ariſtokratie und den Ultramontanismus in 
höchſter Erregtheit und ſieht ſich durch feine Oligarchen und Priefter dahin ge⸗ 
trieben, Rußland zwingen zu wollen, daß dieſes ihm nicht nur die Autonomie 
gebe, welche es fordern darf und welche ihm die ruſſiſche Regierung bereits ge» 
währt hat, ſondern ihm auch nochmals ruſſiſche 2 1 zurückgebe, die es 
Jahrhunderte hindurch in blutdürſtiger Weiſe tyrannifirt, aber dadurch weder 
polniſch noch katholiſch zu machen verſtanden hat.... In dem Augenblicke, wo 


Rußland eine ſo einmüthige Sympathie für die italieniſche Nation zeigte, und 


Ihren Namen, der ihm den reinſten Patriotismus bedeutet, mit wirklicher Ach 
tung und Popularität umgab, hat das immerdar ultramontane Polen nur Be⸗ 
dauern für die Feinde Ihres Italiens, und die ruſſiſche Regierung hat die 
größte Mühe gehabt, dieſelben Leute, welche Ihnen, General, als das „helden- 
müthige Polen“ gelten, daran zu verhindern, daß fie es machten, wie die frau» 
zöſiſchen Legitimiſten und daß der Peterspfennig erhoben wurde, mit welchem 
die Söldner Ihrer Feinde bezahlt werden ſollten. 

Turin, 22. April. [Telegr.] Ein Schreiben des Gene⸗ 
rals Cialdini greift Garibaldi best an und beſchuldigt ihn, er 
wolle das Land und die Armee an 12 ziehen. — In der heutigen 
Sitzung der Deputirtenkammer wurde das Bewaffnungsprojekt Ga⸗ 
ribaldi's mit großer Majorität in Erwägung genommen. Das 
Miniſterium gab feine Zuſtimmung. Garibaldi hatte bereits Abends 
vorher Turin verlaſſen und war deshalb bei der Sitzung nicht an⸗ 
weſend. (Ueber Paris wird telegraphiſch von hier gemeldet, daß 
Garibaldi in einem Schreiben an Cialdini die Anſchuldigung des 
Letzteren zurückweiſe; er erwarte mit Ruhe, daß man für das, was 
er gelproßben, von ihm Reben chaft fordere. Es wird ferner ge⸗ 
meldet, es jei nicht wahr, daß Garibaldi Turin verlaſſen habe.) 
Rom, 16. April. [Der Papſt; Weihe des bulgari⸗ 
ſchen Biſchofs; Zuſtände in Neapel; Stimmung des 
Klerus; Polemik gegen Antonellis Regiment.] Der 
Papſt iſt völlig wieder hergeſtellt; er fuhr geſtern im großen Zuge 
nach S. Maria ai Monti, den Heiligen Labré zu verehren, einen 
der drei Kandidaten, welche in dem denkwürdigen Jahre 1860 ka⸗ 
noniſirt wurden, in der aufgeregten Zeit der erften Angriffe gegen 
das Dominium Temporale. Damals war die Stadt Rom über⸗ 
haupt in einer größeren Agitation, als ſie es gegenwärtig iſt, und 
die Kirche jepte alle ihre Mittel in Bewegung, dem Volke einen 
religiöſen Geiſt einzuflößen. Pius IX. befindet ſich in dieſen Tagen 
in einer ungewöhnlich gehobenen Stimmung. Am letzten Sonntag 
nahm er die bulgariſche Kirche in die katholiſche Union auf. Dieſe 
Feierlichkeit fand unter großem Zudrange in der Sixtiniſchen Kapelle 
ſtatt; hier empfing der Archimandrit Bulgariens Joſeph Sococski 
die Mitra und den Biſchofsſtab, nach vollzogener Weihe, und nach⸗ 
dem er in bulgariſcher Sprache die Vereinigung ſeiner Kirche mit 
Rom erklärt und das katholiſche Glaubensbekenntniß auf ıdie Flo⸗ 
rentiner Artikel abgelegt hatte. Der Uebertritt der Bulgaren zur 
römiſchen Kirche iſt, mitten in den Ereigniſſen des Tages, für die 
Katholiken ein Faktum, welchem ſie eine ſymboliſche Bedeutung bei⸗ 
legen. Der Papit weinte bei der Cerimonie; er tröftet ſich mit 
dem Gedanken, daß ihm in ſeiner Bedrängniß dieſer Akt vom 
Himmel zugewieſen ſei, um ihn zu ermuthigen. Seit dem Papſt 
Nikolaus I., welcher im Jahre 866 die erſten bulgariſchen Geſand⸗ 
ten in Rom empfing und in ihr Land Miſſionäre ſchickte, iſt jene 
Provinz nie mehr in Verbindung mit Rom geweſen, ſondern ſie 
ſtand unter dem Patriarchen von Byzanz. — Die Zuſtände in bei⸗ 
den Sicilien ſind drohend, und die chaotiſche Verwirrung in allen 
Provinzen Neapels iſt eine nicht abzuleugnende Thatſache. Man 
hofft, daß Garibaldi wieder die Diktatur in Neapel ergreifen werde, 
um wenigſtens durch ſoldatiſche Kraft jeden Aufſtandsverſuch nieder⸗ 
zudrücken, und das Volk durch den Zauber ſeines Namens wieder 


mit Piemont zu verſöhnen. — Mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt 
der Klerus die Vorgänge in Oeſtreich; die anſcheinend der Erhal⸗ 


tung der Monarchie günſtige Wendung, welche dort die Dinge auf 
den Provinziallandtagen nehmen, wird hier als eine Garantie auch für 
das römiſche Dominium mit Zuverſicht und Freude begrüßt. Rom 
iſt ſo ruhig, wie es dies ſeit zwei Jahren nicht mehr war. Seit den 
Erklärungen von Paris und Turin fühlt man die röͤmiſche Angele⸗ 
genheit ſiſtirt, und dieſe Windſtille wird, jo ſcheint es, hoͤchſtens 
durch einen Krieg jenſeits der Alpen, nicht durch eine italieniſche 
Initiative geftört werden. — Biel Aufsehen erregen hier die Briefe 
des Monſignor Francesco Liverani, eines Kanonikus von S. Maria 
Maggiore, und Pfleglings von Pius IX. ſelbſt, als er noch Bi⸗ 
chof von Imola war. Dieſer Prälat von ziemlichem Wiſſen, und 
als Kirchenhiſtoriker ſchon bekannt, hat in der „Opinione“ das 
Regiment Antonellis und ſeiner Brüder auf das Schonungsloſeſte 
angegtiflen Er nannte es ſogar offen una baratteria uffiziale 
(eine öffentliche Wechſelbude); die „Armonia“ hat ſich in einen 
ungleichen Kampf mit dieſem gut unterrichten Prälaten nicht ein⸗ 
laſſen wollen, weil Liverani drohte, Dokumente zu publiziren. 
Seine Stimme trifft tiefer, als alle jene ſeichten Skandalſchriften 
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des Pariſer About. Er greift den Papſt nirgend an, den über- 
haupt Niemand, ſelbſt in Rom nicht, angreift. Denn Pius IX. 
iſt noch heute, feiner perſönlichen Eigenſchaften willen, im Volke 
beliebt. (N. 3.) f 

— [Parteidemonftratiomen] Die Demonſtration am 
Freitag Abends zur Erinnerung an die Rückkehr des Papſtes aus 
dem Exil hat der piemonteſenfreundlichen Partei böſes Blut ge⸗ 
macht. Belehrend für die Stellung, die ſie ſich ſelber zu den Fran⸗ 
zoſen angewieſen hat, iſt es gewiß, daß ſie einige Tage zuvor eine 
Deputation an Goyon mit Beſchwerden darüber abſchickte, daß es 
dem Gegenpart erlaubt werde, dem Papſte jederlei Ovation mittelft öf⸗ 
fentlicher Demonſtration darzubringen, während es ihnen in Bezug 
auf den erwählten und von den nationalen Kammern proklamirten 
König von Italien ſtreng unterſagt bliebe. Goyon zuckte die Achſel 
und hatte nichts weiter zu bemerken. Zwei Studirende von guter 
Familie mit Namen del Frate und Aureli verſuchten die Büſte des 
Papftes von einem Fagadepoſtamente der Univerſität während der 
Illumination herunterzuwerfen, wurden aber darüber verhaftet. 
Geſteigerte Erbitterung der Parteien wider einander iſt das Ergeb: 
niß auch dieſer Demonſtration. Kein Wunder. Hatten ſich doch 
einige fanatiſche Organe der Prieſter manche Licenz herausgenom⸗ 
men, welche verletzen mußte. So waren manche Karikaturen Vie⸗ 
tor Emanuels ausgeſtellt, in einem Transparent trat er mit Mephi⸗ 
ſtopheles Arm in Arm den katholiſchen Glauben mit Füßen. Da 
gegen waren an jenem merkwürdigen Abend die Freunde des Ita⸗ 
liens der Zukunft, Männer und Weiber, wie begeiſtert. Theilung, 
Spaltung, wohin man blickt! Die Unioniſten behaupten, aus den 
Zimmern Königs Franz laufen viele Fäden des Einverſtändniſſes 
in alle dieſſeit und ſenſeit des Faro verlorenen Lande, ohne welche 
die dort immer wieder auflebende Reaktion längſt eines natürlichen 
Todes geſtorben wäre. (V. 3.) 

Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Aus Neapel, 16. April, wird den „Débats“ berichtet, daß 
am Morgen dieſes Tages 160 Verhaftete im Cajaniello'ſchen Ver⸗ 
ſchwörungsprozeſſe den Gerichten übergeben wurden. Derſelbe 
Korreſpondent macht die Bemerkung, daß die Diſtrikte, in denen 
die Reaktion ihre Verſchworenen am zahlreichſten gehabt, dieſelben 
Wahlbezirke ſeien, in denen Republikaner ins Parlament gewählt 
wurden: Liberfini in Opia, Guerazzi in Melfi, Saffi in Acerenza, 
Daſſi in Voltarare, Zupetta in Vico, Mosciaro und Miceli im 
Diſtrikte Paolo. Ueberall, wo die Mazziniſten obenauf waren, fand 
die Reaktion ſich ein und ſuchte Geſchäfte zu machen. 

Das Turiner „Regno d'Italia“ meldet: „Die Nachrichten 
aus Sieilien find ſehr ſchlecht, obwohl die Regierung es nicht öffent⸗ 
lich einzugeſtehen wagt. Die Agitation nimmt daſelbſt im hoͤchſten 
Grade überhand; die öffentliche 3 hat zu exiſtiren aufge⸗ 
hört; in Palermo find an einem einzigen Tage 19 Todtiſchläge 


vorgekommen.“ 
a Spanien. 
Madrid, 18. April. [Die Annexion Domingo' s. 
S en auswärtigen Angelegenheiten mit dem 
erorde n Geſan v i ne oi . 
bub. . Pte brenda ee, öl Eh erde len 
Anſchluß der Republik Sankt Domingo an die ſpaniſche Krone 
annehmen, wenn das Votum beglaubigt worden ſei. Bis jetzt hat 
keine Macht gegen die Annexion proteſtirt. 

Madrid, 19. April. [Der Herzog von Montpenfier] 
iſt durch die Krankheit der Herzogin bis iept in Spanien zurückge⸗ 
halten worden. Dieſelbe wird nach Sevilla zurückkehren und der 
Herzog morgen nach Falmouth abreiſen. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 16. April. [Ernennungen; Telegra⸗ 
phen; Goldausbeute.] Durch Tagesbefehl vom 15. d. iſt 
der Polizeimeiſter von Warſchau, Oberſt Trepoff, für ausgezeich⸗ 
nete Dienſte zum Generalmajor befördert worden, mit Datirung 
des Ranges, vom 27. Februar an, zu den Depottruppen verjept 
und zur Wiederherſtellung feiner Geſundheit auf ein Jahr be 
urlaubt worden. Derſelbe Armeebefehl enthält die Ernennung 
des Generallieutenant Wrangel zum Kommandeur des 3. 
des Generallieutenant Beſobraſoff zum Kommandeur des 4. Armee⸗ 
korps, des Generalmajors Brevern de Lagardie zum Komman⸗ 
deur der 7., und des Generalmajots Nierod zum Kommandeur 
der 2. Kavalleriediviſion. — Das Marineminiſterium läßt noch 
in dieſem Jahre einen Telegraphen von Nikolajewsk am Amur, 
längs der Küſte bis zum ſüdlichſten Punkte der ruſſiſchen Beſitzun⸗ 
— dem Nopgorodſchen Hafen am Japaniſchen Meer, auf eine 
ange von 1900 Werft legen. Auch die Linie von Kaſan bis 
Omsk (1900 Werft) ſoll in dieſem Jahre, die von Omsk nach Ir⸗ 
kutsk (2475 Werft) in den nächſten Jahren gebaut werden. Dann 
fehlt nur noch die Linie Irkutsk⸗Kiachta, Chabarawka (3500 
Werft) zur vollftändigen Verbindung des öſtlichen Aſiens mit dem 
weſtlichen Europa. — Die Ausbeute der Privat⸗Goldwäſchereien 
in Oſtſibirien im vorigen Jahre hat 1014 Pud 32 Pfd. betragen, 

und dem Staate an Algen faſt eine halbe Million eingebracht. 
Petersburg, IT. April. [Die Haltung der Regie⸗ 
rung gegenüber der polniſchen Bewegung.] Die lezten 
Ereigniſſe in Warſchau haben der während des ganzen Monats 
März der polniſchen Bewegung gegenüber beobachteten Haltung 
einen entſchiedenen Stoß verſetzt. Mi Darſtellungen, welche von 
Warſchau aus über die dortigen Vorgänge hierher gelangt ſind, 
haben das Vertrauen, daß die lies zu denen die Regie⸗ 
rung bereit war, die revolutionären Len 5 im Keime erſticken 
würden, illuſoriſch erſcheinen laſſen, und die deer davon wird 
ſich zunächſt in Polen ſelbſt durch eine ſtrengere Repreifton bemerk⸗ 
lich machen. Ob ſie nicht noch weiter hinaufgreiſt, wird erſt die 
Zukunft lehren. Bis jetzt werden augenfällige olgen in dieſer 

Richtung jedenfalls verhütet werden, weil die Regierung dadur 
nur das Geſtändniß ablegen würde, daß fie fi getäuscht hat, und 
ein ſolcher Schritt iſt in Rußland nicht jo leicht, als in einem Vers 
faſſungsſtaate, wo ein politiſches Syſtem das andere ablöft. Hierin 
liegt übrigens für Polen noch ein großer Vortheil, denn wenn die 
Bewegung daſelbſt in ruhigere Bahnen einfenft, jo wird von den 
einmal gemachten Konzeſſionen wahrſcheinlich nichts zurückgenom⸗ 
men werden, und der ſehr tiefeingreifende Perſonenwechſel in den 
höheren Poſten im Königreich bürgt ſchon dafür, daß das alte 
Syſtem, welches dreißig Jahre hindurch vorgehalten hat, nicht 
wieder reaktivirt wird. Ganz ohne Wirkung auf die auswärtige 
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Politik Rußlands werden Hefe Vorgänge auch nicht fein, und wenn 
auch das Beſtreben, ſich vol den durch den Pariſer Frieden auferleg⸗ 
ten Feſſeln zu befreien, imner noch das leitende Prinzip bleiben 
wird, ſo wird doch die Aufaſſung der Nationalitätsbewegung eine 
kühlere werden. (Schl. 3) 


dance“ aus Paris geſchriekn, die Studenten, nicht bloß die polni⸗ 
ſchen, ſondern alle, hätten on der Geiſtlichkeit eine Todtenfeier für 
die Warſchauer Opfer gehlten wiſſen wollen; aber nur ein Pope 
habe ſich dazu bereit erklär, die übrigen wandten ein, die Todten 
ſeien Katholiken. Ueber Nacht wurde der eine Pope verhaftet, 
und als die Studenten an nächſten Morgen in Maſſe erſchienen, 
fanden ſie die Kirche verchloſſen. Es kam zu einem Krawall 


zwiſchen ihnen und den Fanatikern der griechiſchen Orthodoxie. 
Das Militär ſchritt ein, V Todte und 30 Verwundete waren der 


Erfolg. 

Aus Weſtrußland, . April. [Polniſche Agitation; Adel 
und Bauernemanzipatirn.] Auch in Schitomir, der Hauptſtadt Wol- 
hyniens, fand eine Trauerandicht für die in Warſchau Gefallenen ſtatt, welche 
einige dortige Polen veranſtatet halten. Da die katholiſche Kirche nur klein 
ift, ſo wurde die Feier auf dan Kirchhofe abgehalten. Man hatte dort einen 
Katafalk errichtet, den der Bſchof jedoch in der Nacht vorher entfernen ließ. 
An Stelle deſſelben wurde ein chwarzes Tuch über das Gerüſt gedeckt, worauf 
ein Lorbeerkranz lag. Um daſelbe ſtanden die Edelleute, von denen die Ver⸗ 
anſtaltung ausging, mit grozen Wachskerzen. Am Eingange waren drei 
Tische. An dem einen reichten Damen den Eintretenden Kerzen mit Trauer⸗ 
bändern, an dem zweiten ſaß hie Gemahlin des Gubernialmarſchalls Mikulicz 
mit der Schneiderfrau W am dritten die Gemahlin des früheren Mar⸗ 
ſchalls Niemiercycki mit der Bürgersfrau, um Beiträge für die Familien der 
Gefallenen, oder wie fie ſpäter ſagten, „der Ermordeten“, zu ſammeln. 
Allen ohne Ausnahme wurden von den Damen Trauerkokarden angeſteckt, 
ſelbſt den Dienern und Polizaͤbeamten. Nach der Meſſe fangen alle Anweſen⸗ 
den das Lied: „Bore cos polsky.“ Auch wurden auf beſchriebenen Zetteln 
bezügliche Gebete vertheilt. Als das Lied beendigt war, trat ein Edelmann 
vor in weißem Flauſch mit rohem Unterfutter und Beſatz und rief: „Ich bitte 
das Haupt zu entblößen, noch iſt die Andacht nicht zu Ende!“ Darauf hob 
er ein blutbeflecktes Kleid empor und fuhr fort: „Warſchau ſendet uns dies 
blutgetränkte Kleid und ein Stück des Leichentuchs; theilen wir dieſe Reliquien 
zum Andenken!“ Kleid, Tuch und Lorbeerkranz wurden in kleine Stücke zer⸗ 
riſſen und unter die Anweſenden vertheilt. Die polniſchen Läden waren wäh⸗ 
rend dieſer Feier geſchloſſen. Die Ruthenen, Deutſchen und Juden, welche 
die große Mehrzahl der Bevölkerung bilden, nahmen keine Notiz von der 
Feier. — Tags darauf, am 23. v. M., wurde der kaiſerliche Ukas über die 
Bauernemanzipation in allen Kirchen, auch in der kleinen polniſchen Kirche, 
verkündigt. Dieſe Emanzipation iſt für Wolhynien von der größten Bedeu 
tung. Denn faſt die geſammte ruſſiſche und rutheniſche Bevölkerung des Lan⸗ 
des erhält dadurch nicht allein perſönliche Freiheit und Eigenthum, ſondern 
wird auch von den polniſchen Edelleuten, denen ſie bisher unterthänig war, 
emanzipirt. Deshalb hat dieſe Maaßregel auch in keinem Gubernium fo hef⸗ 
tigen Widerſtand bei den grundbeſitzenden Edelleuten gefunden, als in Wol- 
hynien und in der Ukraine, wo zum Theil ähnliche Verhältniſſe obwalten. 
Die Oppoſition der Edelleute, als fie fahen, daß dieſelbe gegenüber dem feſten 
Willen des Kaiſers erfolglos war, nahmen deshalb die nationale Richtung an. 
Sie traten mit der Forderung hervor, daß die polniſche Sprache, an deren Stelle 
ſeit 1830 die ruſſiſche und das rutheniſche Idiom getreten war, in der Verwaltung 
und den Schulen wieder eingeführt und den Edelleuten das Wahlrecht zu mehreren 
Beamtenſtellen zurückgegeben werde. Der Kaiſer gewährte Mehreres, aber weit 
entfernt, dieſelben damit zufriedenzuſtellen, organifirten fie ſich nur zu um fo 
ſtärkerer Oppoſition. Sie ſahen voraus, daß, wenn die ruſſiſch - rutheniſche 
Bevölkerung, die ihnen numeriſch tauſendfach überlegen iſt, erſt zu Bewußt⸗ 
fein und Selbständigkeit gelangt fein wird, daß es dann mit der r 
Kur ben Verden rg een te dee . beter le 
erzeptionelle Stellung noch ferner zu behaupten und die in Glauben, Sprache 
und Nationalität verſchiedene Bevölkerung länger in Abhängigkeit von ſich zu 
erhalten. Die Trauerandacht in Schitomir war ein Ausdruck ſolcher Beſorg · 
niſſe, zugleich aber der kühnen Hoffnungen, mit denen dieſe Edelleute ſich tragen. 
Worauf dieſe ſich ſtützen? Auf die Schwäche der Regierung und die Wühlereien 
der Demokratie? oder auf die Erfolge der Adelspartei, auf Warſchau und die 
Int iguen Napoleons, welche die ruſſiſchen Staatsmänner auf Irrgänge leiten? 
Die Ereigniſſe werden uns darüber vielleicht bald Aufklärung geben. Der 
Adel ſucht jetzt durch Heranziehung polniſcher Wirthſchafter, Bedienten und 
Arbeiter aus Polen und Poſen ſich zu ſtärken und inmitten der fremden Bevöl- 
kerung mit zuverläſſigen Dienern ſich zu umgeben; aber die polniſche Nationa 
lität iſt ein zu geringer Bruchtheil der Bevölkerung, als daß ſie auf dauernde 
Erfolge rechnen darf. Sie kämpft im Grunde nur um ihre bisherigen Vor⸗ 
rechte und ihre Herrſchaft über die eingeborene Bevölkerung, welche die ruſſiſche 
Regierung ihr bis jetzt großmüthig zugeſtanden hatte. (N. P. 3.) 

Warſchau, 22. April. [Exzeſſe in Lodz; Demon⸗ 
ſtrationenz Verhaftungen z.] Eine betrübende Nachricht 
iſt heute aus der deutichen Fabrikſtadt Lodz eingelaufen. Ein jü⸗ 
diſcher Fabrikant daſelbſt halte vor einiger Zeil eine Dampfmaſchine 
errichtet und dadurch viele ſeiner bisherigen Arbeiter entbehrlich 
1 9 Ferner erregte ſchon lange die Konkurrenz der jüdiſchen 

inwohner Lodz's den Haß der dortigen deutſchen Fabrikanten. 
In der Nacht nun vom 20. zum 21. überfiel eine große Zahl deut⸗ 
ſcher Einwohner ihre reicheren jüdiſchen Mitbürger, zerſtörten eine 
Spinnerei bis auf den Grund; die Juden jepten ſich zur Wehr, 
die polniſchen Einwohner jo wie Bauern aus der nächſten Um⸗ 
gebung eilten den Juden zu Hülfe, und es kam zu blutigen Auf⸗ 
tritten, bei denen Viele verwundet, Einer getöbtet wurde. Ge⸗ 
nauere Nachrichten habe ich bis jetzt noch nicht einziehen können. — 
Die Demonſtrationen der Gymnaſiaſten gegen unbeliebte Lehrer 
des alten Regime's dauern fort. Heute hat eine ſolche gegen den 
Gymnaſialdirektor Baron v. Kaulbars ſtattgefunden, wobei Schei⸗ 
ben zerſchlagen, eine Thür erbrochen und der Direktor thätlich an⸗ 
gegriffen wurde. Veranlaſſung dazu gab ein ſehr ſtrenges Diszi⸗ 
plinarverfahren gegen einen Schüler. Baron v. Kaulbars war 
früher Ingenieurlieutenant. Wo er ſeine paͤdagogiſchen Kenntniſſe 
erworben, ift unbekannt. — In Folge der geſtern in einigen Kir⸗ 
chen geſungenen patriotiſchen Gebete haben geſtern und heute meh⸗ 
rere Verhaftungen ſtattgefunden, Der Redakteur der „Biene“ und 
ſein Bruder ſind bereits aus ihrer Haft entlaſſen. — Dem Munizipal⸗ 
rath unſerer Stadt find auf ſeine Appellation an den Adminiſtrations⸗ 
rath mehrere Konzeſſionen gemacht worden, welche die im erſten 
Augenblick erlaſſenen Beſchränkungen aufheben. — Herr Wiernie⸗ 
wicz, Direktor der fönigl. Feuer und Lebensverſicherungsanſtalt, 
ift ſeines Amtes entſetzt worden. Es iſt dies eine der unfähigſten 
Kreaturen Muchanoffs, über deſſen Erhebung von einem ſehr 
niedrigen Poſten mit Uebergehung verdienter Beamten zur Zeit 
eine einſtimmige Entrüſtung herrſchte. — General Abramowiez, 
ehemaliger Theaterdirektor, früher Oberpolizeimeiſter, iſt, wie 
die „Polizeizeitung“ meldet, nach Petersburg gereiſt. — Geſtern 
waren Graf Oſtrowski und die übrigen für die Einführung des 
Staatsraths ernannten Vertrauensmänner zum Fürſten geladen, 
wo ihnen Abſchriften eines einſchlagenden Projektes mitgetheilt 
wurden, über die fie ihre Anſichten und Vorſchläge demnächft ein⸗ 
reichen ſouten. Hoffentlich wird dieſer Körper, ſowie die übrigen 
verheißenen Inftitutionen bald ins Leben treten und die Militär⸗ 
regierung ein Ende nehmen. Uebrigens wird die Beſatzung der 
öffentlichen Pläge immer mehr reduzirt. (Br. 3.) 
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Garniſonen bereits Militär aus den tiefer liegenden ruſſiſchen 


— [Truppen⸗Zuſammenziehung.] Man ſchral, 
der „N. P. Z.“: Die ruſſiſche Regierung hat alle an der öſtreich 
ſchen Grenze ſtehenden Truppen landeinwärts gezogen, ſo daß 
Grenze vollſtändig entblößt iſt. Darum wird z. B. die unter der 


Aufſicht des Radziwilowno (ruſſiſchen) Grenzzollamtsvorſtehe 
— lueber den Birfall in Kiew] wird der „Indépen⸗ 


Frhrn. v. Tieſenhauſen ſtehende Grenzlinie gegen Galizien ſeit dem 
27. Februar durch Bauern, ftatt durch Soldaten, in der Art 
wacht, daß in jeder Nacht die Standpunkte der Wachpoſten 
ruſſiſchen Grenz⸗Gendarmerie durch je zwei Bauern aus den 
liegenden Ortſchaften zur Verhütung des Schmuggels verſtärkt 
den. Doch ift zur Grenzbeſetung und Verſtärkung der polniſ 


vinzen im Anzuge und wird die früheren Kantonnirungen der 
— Waiſchau, Lublin und Modlin konzentrirten Truppen 
nehmen. 

Kaliſch, 21. April. [Vereitelte Demonſtration. 
Der „Schleſiſchen Zeitung“ geht von hier folgende enen 
„Heute beehrte der Oberpräſident v. Bonin in Begleitung des nd ; 
rathes Wocke aus Oſtrowo unſere Stadt. Auf unerklärliche Wel 
ſcheinen die Führer der noch immer aufgeregten Partei dave 
Kenntniß erlangt zu haben, ſo daß die genannten Herren, al ft 
ſich in —— des hieſigen Gendarmeriekapitäns auf der pr 
menade befanden, genau beobachtet und nicht aus den Augen I 


t 
15 


laſſen wurden. Bei ihrer Rückkehr ſollte nun denfelben eine 
tion, zu deutſch: Katzenmuſik gebracht werden. Etwa zehn J 
viduen verfügten ſich zu dem gedachten Zweck nach dem nahe g 
genen Naßkow, das ungefähr in der Mitte von hier nach der Gren 
ir liegt. Die Polizei hatte indeß noch zeitig genug von die 

orhaben Nachricht erhalten und beeilte ſich, dies durch ent 
chende Vorkehrungen zu vereiteln; 6 Koſaken, ſowie ein entspreche 
des Detachement Infanterie war hinreichend, die Ruhe zu erhalte! 
und Unbilden zu verhindern.“ 


Dänemark. 

Kopenhagen, 21. April. [Milttärifihen] Die Kg 
dampfſchiffe „Heimdal“ und „Holger Danske“ find geſtern 1 
Neuſtadt mit den einberufenen holſteinſchen Militärpflichtigen 
der hieſigen Rhede angelangt. 


a Türkei. 2 

Damaskus, 4. April. [Fuad Paſcha] langte am 
März hier an und verbat ſich jeden feierlichen Empfang. 177 

Ankunft verbreitete Schrecken unter der muſelmänniſchen Ber 

rung, jedoch befaßte er ſich wegen des Ramazan 1 5 noch ſel 

mit Geſchäften. Er beſuchte das zerſtörte chriſtliche Quartier, 
man ſagt, er habe dem Stadtrath eine Liſte von 600 Schuld 
überreicht, deren Arrefirung er verlange. Er empfing die 60% 
äupler der verſchiedenen chriſtlichen Eetten mit Freundliche 
icherte ihnen dauernde Ruhe zu. Ungeachtet deſſen find viele 9” 
ſten nach Beyrut abgereiſt. : 


2 

Griechenland. „ 

Athen, 13. April. [Demonjtrationen; Kanaris; Prinz 1 7 

leon.] Diele Woche fanden eee der allgemeinen Mißſtime a 
N ende em ſta 


Fade, „a Den Sabre EEE TE Sen en mc u 
gg 1 1 t pen Dekorationen, die Er BD 
aten und Studenten, die dabei ausgebrachten Toaſte, die auffallende 
bei der Abendmuſik, die ſelbſt das fra 7 — 2 nr u 1 
brechen vermochte, bilden das Tagesgeſpräch und den Inhalt der Pee 
Bildniſſe der r griechiſchen Krieger waren allenthalben un 
und mit Lorbeern bekränzt, die Verdienſte der Schutzmächte um Gel 
glängten in lichten Farben, Garibaldi, Victor Emanuel fanden ihre f we 
erehrer, kein um Griechenland verdienter Staatsmann und Abe bb 
vergeſſen; nur zwei Bildniſſe fehlten, und ſie fehlten allenthalben, Lau 
dem glänzend erleuchteten Kaſino der Kaufleute, welche einen hierauf 1 
Kuna des 41 mit großer Stimmenmehrheit verworfen. ort 
ſcheinlich wohl in Folge dieſer Demonitration fand ſich die griechiſche Regl a0 
veranlaßt, den populärſten Mann des Landes, den Kontrendmiral 0 
u berückſichtigen und demſelben durch königliches Dekret eine monatliche — 
Ion von 1150 Drachmen zu ertheilen und ihn zum Bizeadmiral zu erne er 
n einem offenen Schreiben an den Finanzminiſter Simas lehnte aber Ka 10 
Beides ab. Dieſes Schreiben brachte im Publikum einen wahren Egan 
Enthuſiasmus hervor. — Das Gerücht eines Bejuches des Prinzen Napf 
in Griechenland und der Levante taucht immer wieder von Neuem auf. pe“ 
iſt noch erwähnenswerth, daß von Paris anonyme Briefe an hiesige zw 
ſtehende Perſönlichkeiten gelangt find, welche eine baldige Aenderung det 
ſtände im Orient in Ausſicht ſtellen und auf die patrioliſche Müwirtund 
Griechen dazu ſich Rechnung machen. (K. Z.) 
Amerika. 10 
Wasbington, 10. April, [Rüfungen des Süden 
Ein Abgeſandter der Bundesregierung, der in Charleſton a 
April eintraf, wurde daſelbſt nicht zugelaſſen und kehrte ig 
Washington zurück. In Charleſton werden großartige mil 
Vorbereitungen zum Widerſtande getroffen. Präſident Darn an 
von dem Gouverneur von Alabama die Stellung eines Konting 
von 3000 Mann verlangt. 


Herrenhaus. 5 
Berlin, 23. April. 7 — S jung] Die vierſtündige Ser 
Hauſes wurde zum größten Theile mit der Debatte um die Glegangelg 
ag 


den vorliegenden Geſetzentwürfen ausgefüllt, welche das Eintaufs- und 
geld in m ———— Weſtfalens und — nach der Gemeind # 
vom 23. Juli 1845 verwalteten Gemeinden der Rheinprovinz betreffen. me 
Haus nahm die von der Komiſſion beantragte Streichung der Worte lor 
Anhörung des Landtages der Provinz“, an, dann beide Gefegentwärlt a 
auch den wegen der Penſionsberechtigun der Gemeindeforſtbeamten, zu ie‘ 
im Eingange ſtatt der Worte „Der Monarchie — „Unſerer Monarch 7 
genommen wurde. Alle drei Geſetzentwürſe gehen nach den beraten 
ringen Aenderungen wieder an das andere Haus zurück. — Der Mia 
Innern hob im Yaufe der Debatte — — 

willt fei, eine Preſſion auf das zug auf die Grun t 
— — nn um fo weniger, als die Regierung ſich wohl 10 % 
alle gesetzlichen Mittel anwenden zu müſſen, um dieje Frage noch 

Jahre zum Austrage zu bringen. — Nächfte Sitzung Sonnabend. 


heute bei nochmaliger Abſtimmung das G 


war 
Im a gener Z, 
1 
en ee 15 all h 

war ohne Debatte, die Annahme des 7 f fi 
Über den Staatshaushalt des Jahres 1828. Ju Wage 80 a 
Bericht über das Geſeß wegen Erweiterung des Recptöweged Die Kin, erde 
bat den Entwurf nur unelentlic amendirt, Zur allgemeinen 1 

Abg. Wagener (Regenwalde) das Wort gegen die Vorlage, we de Sale 
ſichere Handhabe, als ſchüchternen Verſuch, einen Beam tenſta 5 


anderen zu ſetzen und als eine „liberale Attrape“ bezeichnete. alt 
werde Die Ede ierung beeinträchtigen und der Trennung PO age. 
erung veatztrachugen an eeiſcheng Im Der Bae 


95. Donnerſtag, 


Verwaltung schaden. — Abg. Waldeck trat dem entgegen und erklärte, daß 
das Land die Vorlage mit Freuden begrüßt habe, als ein Genüge für ein drin⸗ 
gendes Bedürfniß, welches jedenfalls zur Hebung der Ehre und Würde des Be- 
Amtenftandes beitragen werde. Im Üebrigen wandte ſich der Redner zu einem 
tachweiſe, daß die Vorlage ihren Urſprung aus dem germaniſchen Rechte ab⸗ 
leite. — Der Zuftizminifter erklärte, daß die drei von ihm eingebrachten 
Entwürfe ein Trias bilden, welche derſelbe Grundgedanke durchwehe. Der 
Ninifter war erfreut, daß der erſte dieſer heute berathenen Entwürfe eine jo 
ünſtige Aufnahme gefunden und will ſeinerſeits im Vornherein ſämmtlichen 
mendements ſeine Zuſtimmung geben. Nach einer umfaſſenden Debatte über 
die einzelnen Paragraphen wurde der Entwurf nach der Kommiſſtonsfaſſung 
angenommen; eine Reſolutlon, betreffend die Aufhebung der adminiftrativen 
telution wegen grundherrlicher Revenuen, Abgaben, Dienſte und Vertrags. 
verpflichtungen im Wege der eee abgelehnt. — Den letzten 
Gegenſtand bildete der Antrag des Abg. Senff, en den Erlaß eines 
bolitionsgeſetzes und die darauf bezüglichen Petitionen. Die Kommiſſion em- 
Aird für den Antrag und die Petitionen den Uebergang zur Tagesordnung. 
ur Diskuſſion nahm nur Abg. Fliegel das Wort zur Beantragung, die An⸗ 
elegenpeit an das Minifterium zu überweiſen; es handle fih darum, auch in 
leſem Falle die Verſaſſung zu erfüllen. — Demnächſt nahm Abg. Senff das 
ort zur Begründung ſeines Antrages auf Erlaß eines Amneſtiegeſetzes. Die 
gesorduung wurde ſchließlich angenommen. Nächſte Sitzung Freitag. 


. Lokales. 


Poſen, 25. April. [Eine Täuſchung.] Der,, Dzien. pozn.“ 
brachte vor einiger Zeit, wie wir damals ſchon mitgetheilt, eine Auf⸗ | 


orderung aus Trzemeſzno zur Theilnahme an der auf den 10. d. 
ür ihre im Jahre 1848 gefallenen Brüder anberaumten Trauer⸗ 


L u * 
Beilage zur Poſener Zeitung. 
der Schuhmacherinnung in Tremeſzuo“, daß wegen eines rituellen 
Hinderniſſes der Trauergottes ienſt am 10. d. M. nicht ſtatthaben 
könne (ſ. Nr. 83.), daß aber ſpäer ein anderer Tag für dieſe Trauer⸗ 
feier beſtimmt werden ſolle. — Wie aus zuverläſſiger Quelle ver» 
ſichert wird, ſollen jedoch die Vorſteher der Schuhmacherinnung 
in Trzemeſzno jede Betheiligulg an dieſen Inſeraten entſchieden in 
Abrede ſtellen. Es ſcheint daher außer Zweifel zu fein, daß es 
bei jenen unter dem Namen da gedachten Innung veröffentlichten 
Bekanntmachungen auf eine gube Täuſchung abgeſehen war. 


Perſomal- Chronik. 

Poſen, 23. April. Es find in Laufe des I. Quartals d. J. verſetzt: 
der Oberforſtmeiſter v. Bailliodz an die königliche Regierung zu Breslau, der 
Forſtmeiſter v. Waldaw von der köngl. Regierung zu Frankfurk a. O., der Re⸗ 
gierungs-Aſſeſſor Kruchen von der Einigl, Regierung zu Düſſeldorf, der Regie⸗ 
Tele v. Waldow von der önigl. Regierung zu Köln und der Regie⸗ 
rungs- Aſſeſſor Stampe aus Brombag zur dieſſeitigen Regierung; der Negie- 
rungs. Referendar Graf v. Arco auf ſeinen Wunſch aus dem Staatsdienſt ent- 
laſſen; penfionirt: der Regierung. Sekretär Kanzleirath Kaluba und der 
See Kutzner; der Regierungs- Sekretariats. Nſſiſtent Langwand 
geſtorben. 


Angekommene Fremde. 
Am 25. April 1861. 

HOTEL DU NORD. Die Ritterguisbeſitzer Graf Czarnecki nebſt Frau aus 
Golejewko und v. Gorzensfi aus Wyltaſzyce, Frau Rittergutsb. v. Bie⸗ 
gansfa aus Cykowo und Kaufmann Weſtphal aus Berlin. 

OEHMI@'S HOTEL DE FRANCE, Wirthſchafts-Kommiſſarius v. Trze⸗ 


25. April 1861. 


1 v. Kocimski aus Czacz und Kowalski aus Koſten, Zimmermeifter 
ange aus Schrimm, Partikulier Koppe aus Wreſchen und Landwirth 
Triüski aus Krotofchin, 

SCHWARZER ADLER. Bürger Sawinski aus Mur. Goslin, Fräulein 
v. Poklatecka aus Oſſowo, Frau Gutspächter v. Jackowska aus Polezyn, 

ekan Smielewski und Kr. Ger. Translateur Grafſtein aus Wreſchen. 

STERN S HOTEL DE L’EUROPE. Fabrikant Seifert aus Hamburg, 

die Kaufleute Aumann aus Bromberg und Litzkendorff aus Berlin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbefiper Graf Czarneckt aus 
Rakwitz, v. Grabski aus Braoftlowo, Walter aus Jenka und Falk aus 
Breslau, Generalpächter v. Wedel aus Prog, Hauptmann Regely aus 
Samter, Bankier Simonſohn und die Kaufleute Michaelis, Scherbel, 
Moßner, Marcuse und Granz aus Berlin, Gehweiler aus Köln, Landre 
— N Vermeulen aus Breda, Otto aus Hirnsberg und Krüger 
au 15 R R 

BUSCH’S HOTEL Ks ROME, Die Kaufleute Flauſch aus Mühlbach 
und Krüger aus Magdeburg, die Ritter utsbeſitzer Iffland nebſt Frau 
aus Cblebowo und Wirth nebſt Frau aus Papen Handlungsreiſender 
Dewael aus Brüſſel und Gutsbeſitzer Quiram aus Rudki. 

HOTEL DE PARIS. Aan Gutsbeſitzer v. Jackowska aus Pomarzano⸗ 
wice, Gutsbeſitzer v. Bojanowski aus Sarbinowo und Partikulier Micha ⸗ 
kowski aus Wongrowitz. 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Lewin aus Kottbus, die 3 
Tſchuſchke aus Sieratowo und Kutzner aus Hammer, Hauptmann a. D. 
Langner aus Breslau, Fabrikant Ranhut aus Liſſa und Generalbevoll- 
8 5 v. Grabowski aus Jarocin. 

BUDWIG’S HOTEL. Poſtbeamter Arndt aus Goſtpn, die Pferdehändler 

Kronheim aus Samoczyn und Schleſinger aus Bleſen, Bötichermeiſtet 

Bartlikowski aus Birnbaum, die Kaufleute Schmul aus Janowiec, Levy 

aus Exin, Fuchs und Frau Kaufmann Puſch aus Zerkow. 


feierlichkeit. Bald darauf enthielt er eine Anzeige der „Aelteſten 


Bekanntmachung. s 
Die an der Ausſtattung des neuen Garniſonlazareths noch fehlenden Utenſilien, veranſchlagt 
4) die Tiſchler⸗ und Zimmerarbeiten zu — Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. 


2) die Schlofjer- reip. Schmiedearbeiten zu . 37 5226 
9 die eiſernen Bettſtellen zu 679 0 » 8 
4) die Klempnerarbeiten zu 5 317 4 6 
5) die Kupferſchmiedearbeiten zu A er En 
6) Gußeiſen⸗ und Eijenwaaren - ꝛc. Lieferung zu 526 14 3 
7) die Tapezirarbeiten zu 588 2 6 
8) die Fayence Geſchirr⸗ und Glaslieferung zu. 276 104 
Y die Böttcherarbeiten u. u = - m . 3 . 


10) die Zinngießerarbeiten zu 
m 


i 11 26. d. M. Vormittags 10 Uhr 
u unſerem Geſchäftslokal im Wege der Submiſſion öffentlich verdungen werden. 

Hierauf reflektirende, kautionsfähige Unternehmer haben ihre mit der Aufſchrift „Sub- 
miſſion für Utenſiltenlieferung“ verſehenen Offerten bis ſpäteſtens “ Stunde vor dem anberaum⸗ 
— verſiegelt im 1 abzugeben, woſelbſt auch die Bedingungen und Koſten⸗ 

äglich ei ind. 

a Poſen, den 21. April 1861. 

Königliche Garnifon -Lazarethkommiſſion. 
ie von mir pachtweiſe 
Den Da mntmachung, 16 Räume des hieſigen Kurſaals erlaube ich 
haben wi es Preeze (Klein⸗Coaks) mir bei der herannahenden Saifon angelegentlich 
n wir von 16 Sgr. auf 10 Sgr. per zu empfehlen, und wird es immer mein Beſtreben 
Tonne ermäßigt. fein, die Wünſche meiner geehrten Gäſte nach 
Poſen, den 22. April 1861. beſten Kräften zu befriedigen. 


3 f ä Ober⸗Salzbrunn, im April 1861. 
Die Direktion der Gasanitalt. i 3 Vogel. 


= - 
- Vereins-Soolbad Colberg! 
ellung der Stargard» Golberger Eiſenbahn, und nachdem durch 
die — a SE nn Wöhler und Heintz von Neuem konſtatirt 
worden, daß die Colberger Soole an feſten Beſtandtheilen, namentlich an Chlor⸗ 
alzen, kohlenſaurem Eiſenoxydul und an Bromnatrium die berühmteſten Sool⸗ 
bäder übertrifft, hat die Frequenz unſeres Kurortes ſich ſo außerordentlich gehoben, 
dab der Bau eines zweiten Soolbades zur Nothwendigkeit wurde. Der Verein, zu 
eſſen Direktionsmitgliedern die mitunterzeichneten Aerzte gehören, hat die Herſtel⸗ 
ug dieſer zweiten Anſtalt übernommen, und ift dafür geſorgt, daß es in derſelben 
in nichts fehlt, was zur Förderung des Kurerfolges auch nur wünſchenswerth ſein 
deante. Demgemäß findet man in der Anſtalt außer 30 Soolbadekabinets mit 


ſollen a 


übernommenen 


eteine große Trinkhalle mit tageshellen und doch allſeitig abgeſchloſſenen Wan⸗ 
0 x gen . bundert Fuß Länge und man findet, worauf wir ein be⸗ 
ue deres Gewicht legen, 30 Quartiere meiſt aus Stube und Kabinet beſtehend, 
e daß ſelbſt Perſonen mit ſehr empfindlicher Haut ſchon im Frühjahr ohne Gefahr 
er Erkältung die Kur beginnen können. Daß unſere Anſtalt nur wenig hundert 
& ritt von der See abliegt, dicht an der Promenade zum neuen Herrenſtrande, 
hört gewiß mit zu ihren Vorzügen, wie ja das Beiſammenſein des Sool⸗ und 
eebades unſern Kurort überhaupt vor allen andern auszeichnet. Mit dem 15. 
Mal h. werden wir die neue Anſtalt vollendet dem Betriebe übergeben. — In 
Allem, was das Oekonomiſche in derſelben betrifft, namentlich die Vermiethung 
der Quartiere (für welche die Preiſe feſtſtehen), beliebe man ſich an den Inſpektor 
unſeres Vereins- Soolbades, den Herrn Grenzdörfer, zu wenden. Auf mer 
biziniſche Anfragen werden die unterzeichneten Aerzte gern Beſcheid ertheilen. 
Colberg, den 14. April 1861. 
Kaufmann Geſe, Vorſitzender. 
8 Dr. Podenſttin. Dr. v. Bünan. Dr. girſchſeld. 


an, daß ich in meinem Lokale Breslauer 
ſtraße — 35 ein ganz neues Billard aufge: 
ſtellt habe. Celichowski. 
BEE a ea re 
Meine verehrten auswärtigen Kunden 
bitte ich, Beſtelungen an mich beim Ma; % 
ler Herrn Czarnikow in Poſen, 
Wilhelmsplatz 12, gefälligſt machen 
2 zu wollen und daſelbſt fertige Arbeiten % 
2 in Empfang zu nehmen, da ich mit Herrn 
Czarnikow in Korreſpondenz ſtehe. 5 
L. Watt, Damenſchuhmacher  & 
in Berlin, Mittelſtraße 17. 8. 


Pre 
— 


Pofen, den 20. April 1861. 
Fr anz Rudzki. te Feldſteine ſtehen zum 
> Gi am Nano nenplah Nr. 3 
Gogoliner Kalk und englifche dem Gute Ziziechowa 
Seinkopten offerirt gut und billig Ae Gn 772 5 elber Klee: 
Friedrich Barleben. b 
te Sendung von beſter Sorte WMühlſteine ſamen, a Zentner 9 Thlr., zu haben, 
in allen Erößen empfing und empfiehlt. beſonders empfehlenswerth auf Acker, der 
* andere Kleearten nicht ſicher trägt. 


In dem bisher von Herrn Konditor 
nee benutzten Lokalen, Bres⸗ 
ik Merftrafge Mr. 14, habe ich am heu⸗ 

en Tage auf eigene Rechnung eine 


Konditorei 


klilkaet, welche ich dem hochgeehrten Pu⸗ 
t tum hiermit mit dem Verſprechen der 
eNiten Bedienung mir ganz ergebenft zu 
Mpfehien erlaube. — Ich werde nur gute 
A dare liefern und mich bemühen, allen 
lic Prüchen auf das Beſte und Pünkt⸗ 

cite zu genügen. 


shi in Poſen 
Gerberdamm und Sandſtraße 10. \ 


1 


| Inferate un 


buchowski aus Brudzewo, Frau Aktuarius Thielmann aus Koſten, die 


Friſcher weißer und gelber 
amerikan. Pferdezahn⸗Mais 
iſt angekommen u. empfiehlt 

Theodor Baarth, 


Schuhmacherſtraße Nr. 20. 
Poſen, den 25. April 1861. 
200 Hammel und 100 Mut · 
terſchafe habe ich zu verkaufen. 
Dominium Lopienno. 
Wirtn. 


ET TESTER ͤ RAT RT 
Drei junge eng⸗ 
liſche Doggen 
ſind zum Verkauf 
Breslauerſtr. 33. 


— 


Den Oefen find zum ſofortigen Abbruch zu 
verkaufen Breiteſtr. 14. 


RER 


9 


N verſchiedenſten Doucheapparaten auch Sooldampf⸗ und Soolmoorbäder, man e 


(Fi wean Thorihür wird St. Martin 
46 ſofort zu kaufen geſucht. 


Stheiben⸗Büchſen. 


Nur eigenes Fabrikat, aufs Beſte eingeſchoſſen, 
empfehle ich ſowohl Scheiben- als Pürſchbüchſen 
. So lehen ale in der Mebeit, Alle in meinen 
Fach vorkommenden Reparaturen werden aufs 
Schnellſte und Prompleſte ausgeführt. 

Poſen. Hofımann , Büchſenmacher. 


Elegante 


Echte Panama - Hüte, 


gewöhnlicher Preis 4—15 Thaler, 
sind jetzt zu 20 Sgr. — 1 Thlr. 1½ 
Thir. & 2 Thlr. en gros & en 
detail direkt zu beziehen von 


D. Belmonte & Comp., 
Hamburg. 
Fr. Aufträge enth. Maasse werden 


rompt und reell per Postnachnahme 
eflectuirt; bei Dtz. Bestellungen 10% Rabatt. 


von 


empfiehlt ſein großes Lager 


d Pörſen⸗Nachrichten. 


Droguerie⸗ und Sarbendandlung 


Portland⸗Cement, Schlemmkreide in Ori 
vorzüglicher Glanz⸗ und Bohnerlacke, Politur, 
Pottaſche, Orlean, Säuren, Farbeſtoffe u 


Neues Etabliſſement. 


Moser & Senftner, 


Stereoscopen-Sabrikanten, 
Berlin, U. d. Linden 44, (Arnim’s Hotel). 


Stereoscopen 


4 


auf Papier, 
Sie 


s Skereoscopbilder? Sie 
größte Auswahl, beſte Qualität, 
— »billigſte reife. . 
HG eee eee eee 29% eg nt PD 


p qunj 09 "quuagmi>z:U3gpneyogg mad non Ynvzaan 
uaunva nt gjaup| um 
Wollſack⸗Drilliche und Leinwand 


empfiehlt Louis J. Löwinsohn, Markt 84 


III Großer Ausverkauf!!! 


meines vollſtändig ſortirten Lagers 
in Leinwand und fertiger Wäſche 
zu bedeutend berabgeſetzten Preifen. 


9a ode 


Benjamin Schoe 
NB. Wiederverkäufern einen angemeſſenen Rabatt. Markt 49. * 


Die rühmlichſt bekannten, von dem kgl. Profeſſor Dr. Albers zu Bonn autorifirten 
echten rheiniſchen Bruſtkaramellen EG find in verſiegelten roſaroth een Düten 
à 5 Sgr. — auf deren Vorderſeite ſich die bildliche Darſtellung „Vater Rhein und die 
Moſel“ befindet — ſtets zu haben bei 

Herm. Moegelin, Breslauerſtr. 9. 


Friſche Tafelbutter „Butter! 


vom Dominium Osiel empfiehlt bini k. aun e 


Dominial- und fette Kochbutter billigſt bei 
Isidor Busch, Sapiehaplaß 1. Adolph Bernstein. 


J. GRODZKI, 


Waſſerſtraße Nr. 1, 


2 1 malfäffern, 
tinöl, Chlorkalk, Soda, 
ebeſtoffe nd ee Delta. eeetae 


Grätzer Bier. 


Ich mache hiermit nochmals bekannt, daß ich durch vortheilhaften Kontrakt in den Stand geſetzt bin, jeder Konkurs 


Der be a de dene e ebe renz die Spitze zu bieten und verkaufe daher die Tonne Gräger Bier ab Poſen jo, wie es die Gräger Bierbrauer verkaufen. 
it 


Ferner mache ich auf mein großes Lager von Flaſchenbieren aufmerkſam, und empfehle helles weinklares ein: 
faches, doppeltes, fo wie ausgefrornes Grätzer Bier zu den billigsten Preiſen. 


— — — 
nz befonders gutes Breslauer Bayriſch 
Bier empfiehlt 
©. 4. Dullin, Bergſtr. 1. 


— — 


0 Vom beſten Grünberger Pflau⸗ 

6 menmue empfing vu Sendung, und 

& empfehle ſolches a Pfd. 2 und 2 Sgr., 
13 und 10½ Pfd. für 1 Thlr. 8 

Ü Emil Kirchner Nacnf., 

6 am Sapiehaplatz. 


* 
SSSsessessssss ss 2 tes Zimmer zu vermiethen. 


Mocca⸗Kaffee 


In 0 belebten Qualität, täglich friſch ge⸗ 
rannt, empfiehlt 
5 pf Bernstein, 


Sr deen it in der Bre Etage 
e 


Gustav Hänisch, alten Markt 4. 


asserstr. 13, Beletage, ist ein gut 
W möbl. Zimmer nebst 1 


Wieanoplat 12 iſt eine geräumige Dach⸗ 
| ftube an einen ruhigen Miether ſofort zu 
oder Reſtauration ſich eignend, iſt von Michaelis vermiethen. Näheres beim Wirth des Hauses. 


a, 0 f Auf Barlebenshof ug 

— — nd ſofort mehrere Getreide Speicher und Re⸗ 

)„„77FFF miſen zu vermiethen und zu Michaeli c. zu üder⸗ 
2 Kanonenplatz Nr. 8, Parterre, iſt 2 nehmen. 

ein aufs Eleganteſte tapezirtes, fein möblir⸗ — WERE, 

a Ein kleiner ſchwarzer Spitz, 

er ak Fleck en der Bruft 

x: . und neufilbernem Halsband, i 

Besatz Nr. 10 im Hauſe der Frau list Dienftag Abend abhanden * 

v. Blumberg iſt im erſten Slockwerk eine men. Dem Wiederbringer eine angemeſſene 

freundlich möblirte Stube nebſt Schlaſtabinei Belohnung Breslauerſtraße Nr. 38. 


. 


Schloßſtraßen⸗ und Marktecke Nr. 5. zu vermiethen. 


. 
— 
— 


— 


— — 


. TU u > 


en, Se DR en 
. 


— — 
ar ern SFr 


2 
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aM 
0 
1 
4 
0 
1 


Eee 


— TE 


Eee 


ee 


eee Nut gewinn, sm: 
8 am 1. Mai 1861. 8 nie Verluſt 


Soda 


Loos derſelben un 
Francs 100,000, r „ „000, 0, 7 
11 5 2 Ziehungen ſtatt, die nächſte ſchon am 1. 


nehmen dieſer Art giebt, welches be 
ane 


ſi 
Heinrich Steffens, Banquier in Frankfurt am Main. 


Schiller⸗Lotterie. € 


Die erſte Zuſendung der Schiller⸗Lotterie · 
Gewinne ift bereits eingetroffen. Gegen Rück. 
gabe der von mir ausgeſtellten Scheine können 
die Gewinne in meinem Geſchäftslokale Zug um 
Zug in Empfang genommen werden. Auf 


chriftwechſel kann ich mich dabei nick teinlaſſen. 
Die Gewinne find auf Nr 5735 und Nr. 169,357 
und auf alle zwiſchen dieſen beiden befindlichen 


worden ſind. 
Sobald fernere Zuſendungen eintreffen, werde 
ich davon ſogleich öffentliche Anzeige machen. 
Die Abnahme der jetzt vorhandenen Gewinne 
muß längſtens binnen 14 Tagen erfolgen. 
oſen, den 24. April 1861. 
Der Lotterie ⸗Obereinnehmer 
Bielefeld. 


—— u — — — — 
8 Privalſchreſder, der beider Landessprachen 
vollkommen mächtig ift und den Regiſtratur⸗ 
dienft verſteht, kann fd) unter Beifügung feiner 
Atteſte ſchriftlich zum ſofortigen Dienſtantritt 
melden bei dem Rechtsanwalt und Notar 
Weiss in Schroda. 


Ein unverheiratheter Oekonomieverwalter, 
nicht zu jung, kann auf einem Rittergute 
mit 200 Thaler Tem Jahreseinkommen und 
antlème bei freier Station und Reitpferd pla- 
t werden durch 
S. Winkler in Berlin, Fiſcherſtr. 24. 
€: Knabe rechtlicher Eltern findet in meiner 
Lederhandlung ein Unterkommen. 
4 Moritz Hunk. 
Ei Lehrling fucht der Väckermeiſt. Nr 
— zu Poſen, Judenſtraße Nr. 3. 
Eis Sohn kechilſcher Eltern, welcher Luft hat, 
die Gärtnerei zu erlernen, im Stande iſt, 
30 Thlr. Lehrgeld pro Jahr zu zahlen, ein eigenes 
Bette hat, erfährt Näheres bei J. H= 


miniſtrirt hat, 


— 
8 
— 6 


In R. Behr's Buchhandl. in 
Boien, Wilhelmeftr. Nr. 21, traf fo 
eben ein: 


L’affaire Mirös. 


Original-Ausgabe. Geheftet 4 Sgr. 


Mires 


Und was daran hängt. 

(Mit Bewilligung des Verfaſſers aus dem 
Franzöſſchen überfeßt.) 
j Geheftet 7½ Sgr. 

Dieſe Broſchüre, deren Erſcheinen in Pa- 
ris nicht möglich war, dürfte nicht wenig 
zur Aufklärung über die wenigen, bis jetzt 
bekannten Details des Mires'ſchen Prozeſſes 
beitragen; zugleich weiſt ſie den traurigen 
Zuſammenhang dieſer ſkandalöſen Geſchichte 
mit den heutſgen Zuſtänden Frankreichs 
nach, und zwar in einer Art und Weiſe, 
die eben ſo von dem Freimuth, wie von 
der e ee Begabung des Autors 
zeugt. 


d. N. IV. X 6M C. — 


obe see 


ara, Briebricheftrahe Nr. 28 Verein junger Kaufleute. 


ee del ee eee Sonnabend — 27. April c. Nachmittags 


N beider Landesſprachen mächtig, 8 
der Willens iſt, die bean zu — 23 Uhr Bortra 
kann ſogleich als en unter Umſtänden auch g 
ntreten in Ruchoelee | o00000u0000 


— — —— ne 
ie 22 früh ½ 7 ede Näcuche Nüsschew WiRe 
Entbindung meiner lieben Frau Thereſe 
mit der Buchführung vertraut, wünſcht für ige. Schroeder zeige auf dieſem Wege Ver⸗ 
wandten und theilnehmenden Freunden ergebenft|aus dem „Sommernachtstraum“ von Men- ſa 45} a 46 Rt. dz., Br. u. Gd., p. Juli⸗Auguſt 
464 à 46 Rt. bz. u. Gd., 46} Br., p. Sept., 


Mg | 


gin junger Mann, der deutichen und polniſchen 
E Sprache und Korreſpondenz mächtig und 


einige Abende in der Woche angemeſſene Ber 


schäftigung. Adreſſen werden unter 1. ty Poſen, den 25. April 1861. 


8 H Florentine geb. Löwinthal von einem G. Bock 
8 Francs 100,000 in Baar. 3 


SS 
bringt die bee del in bei der garantirten Neuchateler Anlehenslottere dadurch, daß jedes 
edingt gewinnen muß, ſei es Preiſe geringeren Betrages, ſei es Treffer von 

5,000 15,000, 12,000, 10,000 ꝛc. ac. 2c. Jährlich 

ai. Dbligationsloofe dazu, die ſo lange im 
Verthe bleiben, bis fie mit einem Gewinn berauskommen, auch jederzeit wieder zum Börſenlurs 
durch mich zurückgenommen werden, koſten 3 Thlr. 13 Sg 
ſendung des Betrages oder Poſtnachnapme. Ich erwarte za 
cherer Kapitalanlage jo bedeutende Vortheile bietet. 


r. oder 6 Gulden gegen Franko - Ein- 
hlreiche Aufträge, weil es kein Unter- 


n praktiſch und theoretiſch gebildeter Land⸗ 
wirth, 37 Jahre alt, unverheirathet, mili- 
tärfrei, der polniſchen Sprache mächtig, bekannt 
mit allen ins Fach der Oekonomie ſchlagenden 
Gewerben, welcher neunzehn Jahre in den renom⸗ 
mirteſten Wirthſchaften der Provinz thätig ge- 
weſen, auch i ws GN ad» 
J its. ucht eine ſelbſtändige Stellun 

orte oder Gelegenheit-Ueberfendung und in als Adminiſtrator. Die hierauf voffeftirenden 
Herren Beſitzer erfahren Näheres in der Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung. 


Nummern gefallen, fo viel mir davon übergeben ; p.. 


28. IV. M. 12½ F. u. I. — 


es Herrn Dr. med. Lands⸗ & 
berg: „Der Kreislauf der Gedanken.“ 8 


[>] 
MNSEEDISCCHDELA| ‚Dberon“ von Weber. 5) Das bettelnde Kind, 


delsſohn. 


6 


eute Vormittag wurde meine liebe Frau Muſikalienhandlungen von Zei. Bote und 


*, Heine und 


muntern Knaben glücklich enbunden. Rehfeld, & 15 Sgr. an der Kaffe, obne 
Berlin, den 22. W der Wohlthätigkeit Schranken zu Iepen, a haben. 
ö r. 


Horwitz. Anfang 7%, Uhr. Ende 


Wie am 23, b. M. erfolge glückliche Entbfn- Der Vorſtand der Kleinkinder · Bewahr · 


dung meiner lieben Frau Erneſtine geb. Auſtalt. 
Berk von einem geſunden Knaben zeige ich 


Verwandten und Bekannten ergebenſt an. Kaufmänniſche Vereinigung 


J. Blum. 


— zu Poſen. N 
Fir die große Theilnahne, welche meinem acute eee "BAM 25. April 1861. 
8. 


verſtorbenen Manne bi der Beerdigungs⸗ on 
feier erwieſen worden, ſag ich Freunden und Preuß. 33 / Staats Schuldſch. 
Bekannten, jo wie den Heren Sängern mei?⸗ 4 Staats-Anleihe 


Br. Gd. bez. 
877 — 


nen herzlichſten Dank. a ER 5 — 
Julie Hein geb. Wilcke. Neueſte 5% Preußiſche Anleihe — 1055 — 
ETC 
Im kräftigſten Mannesalgr erlag am 21. nach Poſener 2% Pfandbriefe 2 1913 8 
en am 338 der kön. Polizei ⸗ a 1 dee f — 897 — 
ommiſſarius Hugo Heyn, Premierlieutenant| „. * 9 8 2 
im 18. n Erſt 38 Jahre alt, Schleſ. Fi % Pfandbriefe TE a 
wurde er allzufrüh feiner trauernden Familie Weſtpr. + 3 BET Wi 
und feinen Freunden, wie feinem Amte entriſſen. ) oln. 4 » bri > a > 
Dem Könige und dem Vakerlande treu ergeben, Poſener a. 1 Sn a 20 2 
hat der Dahingeſchiedene in ernſter Zeit ſeine 3 5 % Sta Sbligat. 72 ZEN 
Berufspflichten als Soldat mit Hingebung er. 8 en 3 att 824 2 
füllt. Als ehrenvolle eichnung wurde ihm Sta . ofen Eiſenb Sl. Akt 4 ee 
damals die Militär- Verdlenſtmedaſlle am ſcwar⸗ Sberſchl Geld. St De 
zen Bande verliehen. Mit gleich regem Pflicht⸗ E "Priorität 8. Ohlig. LitE — en a 


mtes erfüllt und den Ernſt des Dienſtes mit . 
wohlwollender Gefinnung zu vereinigen gewußt. Ausländiſche Banknoten große Ap. — 
Er beſaß das Vertrauen feiner Vorgeſetzten und Roggen gedrückt, pr. April Mai 
die Liebe feiner Kameraden und Untergebenen. Mai- Juni 41 bz. u. Br., 3 Gd., Juni ⸗· 
Daß er auch in weiteren Kreiſen Anerkennung —4 bz. u. Br., 4 Gd 
und Achtung fand, beweiſt die zahlreiche Bethei⸗ 


gerüpt hat er ſpäter die Obliegenheiten ſeines ot che Banknoten 


Juli 424 


Spiritus weichend, gekündigt 6000 Quart 


Yu Rt. bz. u. Gd. 11 
1741 2 11½ Kt. kg. u. Ed., Al r, 


Große Gerſte 38 a 43 Rt. 
1 loko 23826 Rt., p. n at Rt. She 
Mai⸗Juni 25 Rt. 111 p. Juni⸗ Juli 255 Rt. 
r., 254 Gd., p: Zuli-Aug, 254 Rt. 
Rübol loko 113 Rt. Br., n a er 
k., p. April Dei 


‚ DaisZuni 11a 114 8 1114, Rt. bz. u. G., 
Br., p. Sl. Bal 11 alt Nl. bz, 


1 
Sch, i H, a 113 a 115 Rt. bz., Br. u. G. 


Spiritus loko ohne Faß 193 a 197 Rt. bi 


mit Faß p. April 194 a 19% Mt. bz. u. Gd., 
193 4 » Torn 194 4480 Ni. bz. u. 
Gd. 19% Br., p. Mal. Jum 20 à 193 Rt, De 
u. Gd., 194 Br., p. Juni ⸗ Juli * 205 Rt. 


bz., Br. u. G., p. Juli⸗Aug. a 203 Rt. bar 
205 Br., 20} Gd., p. Aug.⸗Sept. 20% a 205 
Rt. bz. u. Gd., 205 Br., p. Sept.-Okt. 195 8 
19 f Rt. bz., p. Oft.-Nov, 184 Rt. bz. 
Weizenmehl 0. 5 a 53, O. u. 1. 41 4 54 Rt. 
Roggenmehl 0. 3. a 3, 0. u. 1. 3 a 34 Rt. 
(B. u. H. 3.) 


Breslau, 23. April. Wetter: Trübe und 

regnigt, früh 0 mit Schneetreiben. 

Weißer Weizen 80—83—88—90 Sgr., gel’ 

ber 72—76—80—87 Sgr. 

Ger dr, Kalbe 80 ee ibe52—55 
erſte, gelbe 46— r., weiße 52— 8 
afer, 29—30—32 Sor. 5 es 
bien, 52—58—62 Sgr. 

Rother ord. Kleeſamen 11—12 Rt., mittler 

123— 133 Rt., feiner 14 Rt., hochfeiner bis 15 


414 Gd., Rt., weißer ord. 7—9 Rt., mittler 10—12 


Rt., mittelfeiner u. feiner 13 16 Rt. 
Thymothe 9—10—11 Rt. 
Kartoffel- Spiritus (pro 100 Quart zu 80 % 


ligung bei ſeiner e Seinen Freunden mit Faß pr. April 19 bz. u. Br., Mai 19 5. Zralles) 194 Rt. Gd. 
er 


und Bekannten, welche den 
len, widmen wir dieſen Nachruf. Sein Anden- Br., 4 Gd. 
ken wird uns ſtets werth bleiben. 
Poſen, 24. April 1861. 
Der Polizeipräſident v. Baerenſprung, 
zugleich im Namen aller Beamten der hieſigen 
Polizeibehörde. | 


vom 15. bis 21. April 1861. 


Tag. ſtand. . 


Tleiſter böchſter 


— nun 
9 Donnerſtag den 25. April 1861 im 
Saale des Caſino: 


Thermometer, und Barometerſtand, 
ſo wie Windrichtung zu Poſen 


nn — 
hermomeker⸗ Barometer 


Wind. 
1 


z . 15. April ＋ 1,20)+ 4,75 28 8. 3,5 L. NO. 
Inſtrumental⸗ und Vokal⸗ 16. T 4.0 J. 9,2028 20 NW. 


Konzert, 10 


. 1) Schillerfeſt Meyer⸗ * 8 
b e Ser ene Produkten⸗Börſe. 


Männerchor von Braune. 4) Ouverture zul Berlin, 23. April. Wind: NO. 


Lied für Sopran von Gumbert. 6) Ouverture rung: rauh. 


' or 
Lieder für Sopran: a. das Auge, von Gumbert, 


zum Beſten der Kleinkinder Bewahr⸗ 19. ‚00 1,5% 8 1,5 NNW. 
anftalt unter gütiger Mitwirkung des Muſik 20. „0% 3.9% 8 1. NNW. 
korps des 1. königlich Weſtpreußiſchen Grenadier⸗ 21. — 2,0% 7,2%7 7,7 W. 
Regiments, des Männer⸗Geſang⸗Vereins und 
mehrerer geehrten Dilettanten. Die Leitung des Waſſerſtand der Warthe: 
Konzerts Baben die Herren Kapellmeiſter Radeck Polen am 24. April Vorm. 8 Uhr 3 Fuß 630l, 
und Muſik⸗Direktor A. Vogt gefälligſt über⸗ „25. April - 2 3 3 
nommen. 


Baro⸗ 


meter: 231, Thermometer: früh 2—. Witte ⸗ 


7 Übend- elzen 22 88 R., L 
80 Swei en kole 46 2261 Rt., p. Früh. 46 4 453 
a 451 . bz., Br. u. Gd., p. Mai⸗Juni 46 a 


b. das Röschen, von Schäffer. 9) Nocturno, 453 a 451 Rt. bz., Br. u. Gd., p. Junf⸗ Juli 46 


{uft mit uns thei- u. Br., Juni 193 bz. u. Br., Juli 197 5z. ü. Ander Börſe. Roggen p. April u. April 
—— — ——(:!' ' — — — — 


Mai 46} bz. u. Gd., Mai- Juni 461 —47 bz. u. 
Gd., Juni⸗Juli 476 bz., ZulicAug. 474 —5 bi 


Gd. 

Rüböl loko 10 Br., p. April u. April⸗Ma 
1035 Br., Mai⸗Junt 103 Br. Zuni-Juli10$ Br., 
104 Gd., Sept.⸗Okt. 114 Br. 

piritus lofo 194 bz. u. Br., p. April u. April 
Mai 19% bz. u. Br., Mai. Juni 19. bz. u. Br, 
Juni⸗Juli 193 Gd., Juli⸗Aug. 20 Gd. 
(Br. Hdlsbl.) 


— 


Wollbericht. 

Breslau, 22. April. Zu unveränderten 
— — wurden feit Anfang April ca. 2200 tr. 

olle aller Gattungen umgeſetzt. Haupiläuſer 
waren für ruſſiſche Rücken- und Fabri 
ein Kammgarnſpinner und ein Händler and 
Sachſen, für befiere pofener und polniſche Wol 
len das Inland. Unſere Beſtände find noch ziem* 
lich umfangreich, und find namentlich ſchleſiſche, 
poſener und polniſche Einſchuren hierbei ver“ 
treten. 6 


Telegraphiſcher Börſenbericht. 


Hamburg, 24. April. Weizen un 75 


baltend 

ab Königsberg pro au cha 3 g 

einzeln zu machen. Oel Mai 24½—24, 

ber 25¼— ½. Kaffee ruhig. Zink fille. 
Liverpogl, 24. April. Baumwolle: 15, 


100 poste restante erbeten, ©. A. Brzozowski. Billets à 10 Sgr. find in den Buch- und! Okt. 46} a 47 à 467 Rt. bz. Ballen zu feſten Preiſen umgesetzt. 
2 71, 7 SEN Mheiniſche, 4 80 b Waaren⸗Kred. Anth. 5 — — [Coöln-⸗Minden 14189 B Staats⸗Schuldſch. 33 87 bz eſtr. proz. Loe 5 
Fonds- u. Aktienbörfe. 0. Senn, Pr. 4 | 98 — Bankatıa | 3 © bo. III. Em. | — — Aura Rum S 871 0 Naa 100820 ale" 
Rhein⸗Nahebahn 4 761 8 er — do. 4 3 bz Berl. Stadt⸗Oblig. 4101 6 urh. 40 Thlr. Looſe — 48 G 
Berlin, 23. April 1861. Ruhrort Crefeld Ai 764 Induſtrie - Aktien. d. IV. Em. 4 | 845 bz do. do. 31 834 G Neue Bad. 358 l. do. — 30 B 
1 Stargard⸗Poſen 83 bz Deſſau. Kont. Gas- Ap 93 5 Cos. Oderb. (Wilh.) 4 — — Berl. Börſenh. Obl. 5 104 & Deſſau. Präm, Anl. 3 96 bz 
aueh — Thüringer 4 105 bz Berl. Eiſenb. Fabr. A. 5 | 59 — —.— III. Em. Hi 865 bz ee 40 105 1 
ibahn . - 5 d agdeb. e 22 b. 
3 Bent: uud Kredit Wtien and [ynerpe Berg. nd 17 @ Sieber, Miet l, | 94} 8 Oftpreßifäe 61 82 © Or. eee eee 
115 karichf 4 204-0 15 — Meint Hel ,) 8 u de. cen. A 10 bo. 1 818 Gade — 1 65 
Amſterd. Rotterd. 4 78 bz Berl. Kaffenverein 4 1147 8 Concordia 103} de. . Ser. | 914 E Pommersche 3f 872 © Saulen 70 
ee een eee, eee ene ee ee, ee, = ehe 
9. n raunſchw. . Zur f 0 0 ' a 
, ... joiöliLiiai 55 Seh pe 3. Fu. Sar 5 b 
Berlin⸗Hamburg 4 1133 G Coburg. Kredit-⸗do. 4 414 bzu © Aachen⸗Düſſeldorf 4 837 5 do. Lit. D. 40 8 sst dars 91.29 
Pots. 139 bz —4 Priv. Bl. 4 874 o. II. Em. 4 816 do. Lit. E. 3 761 ü Sit. pr 3. Pfd. f. — 29. 21 & 
lin. Stettin 4 11104 by nenne | Tau , do. m en 87 9 do. Ltr F. 4 gar b. Sicht Kaff. A. — 9% 5 0 
Sn e , 4 8 be. . | d mager mf 4 fl 5 f Sa. e 2480 55 wende Banfnot, — 88 @ 
rieg · b el B. Em. 4 x * 
ln⸗Crefeld Ele = eſſauer Kredit-do.)4 | 13; bz u G Bergiſch⸗Märkiſche 5 103 — 1 LS ere 2,9050 57 1100 — 75 * 9 
in- Minden 34139 bz eſſauer Landesbk. 4 18 do. II. Ser. 5 103 GIV101B Rheiniſche Pr Obl. 4 86 » Oeſtr. Banknoten — 673-67 b, 
(Oder. (Wilh.) 4 731 ist. Comm. Anth. 4 81 G do. III. S. a1 Cie 31 774 bz do. v. Staakgarant. 3 814 G Poln. Bankbillet 8 Mn l 3; 
2 tamm - Pr. 10 3 — Sa 1 1 8 do. Berg 8 ee Rpeinifche it 41 90 8 e = 
. eraer o. 0. Em. 5 — — 5 5 x April 
Fab 5 Gothaer Priv. do. 4 69 B do. III. S. (O. Soeſtj 4 841 bz ee 9 sl, Soleil : Beifele Mnrfe vom 23. Apr 
brd berg. 4 1128 etwbg u @lpannoveriche da. 481 @ e. II. Ser. 4 — — ah e gar 38 Amſterd. 250fl rg g IR 
Adder. iberft. 4 248, 5 1 do. 4 84 © Berlin-Anhalt 4 975 b do. III. Ser. 4 88 Ansländifhe Fonds. do, 2 M. 3 1140 bz 
Mag deb. Wittenb. 4 38-3 bz „Kredit⸗do. 4 60 B 0. 100 Stargard⸗Poſen 4 | — — S  — _ —  _ _ [Oamb. 300 Wi. kurz 2150 bz 
2: ae e bſ u B er do. 4 80 bu Berlin- Hamburg (4111034 G do 12 Em. 4 95 bz Deſtr. Metalliques 5 425 b do. do. 2 M. Bi 1493 03 
ecklenburg Bi 991 bz u B [Magdeb. Priv. do. 4 78 B do. II. Em. a“ — — do. III. Em. 4 94 G I do. Natlonal⸗Anl. 5 514-1. bz London 1 Eſtr. 3 M. 4 6. 18“ bp 
Rünfter- Dar t 2 e > H 705 bz Se de i 2 bi 63 B. 9a Thüringer 4 100 S . 104 — 3 566 © aris 300 Fr. 2 M. 3 | 794 05 
Wei = 3 — 4 . a B IJ do, neue Looſe — 515 et bz u B ien öſt. W. 8 T. — 674 4 
Mederſchleſ. Mark. 1 | 95% 65 orddeutſche do. 4 85 do, _ Litt.D, 41004 G bo. I. Ser 100 5. Stieglitz Anl. 9 | 86: 
Niederl. Zweig. 4 | — — r. Kredit. do. | 544-} ö u B Berlin- Stettin 4 — — , S eb. f ah gate. 0 2 50 | 96,20 © 
de Sem e | 15,775 omm, Ritt. do. 4 bj do. II. Em. 489 bz D ce duns Englische Anl. 5 100 f b 4% Sranf. 100 fl. 2 M. 3 56. 20 G 
Nordb., Fr. Wilh.“ 204 8 3 ofenerProv.Bantıd 82 B III. Em. 4 883 bz Freiwillige Anleihe 43 1017 bz N. Nuſſ e . Anl. 3 60 bz elpzig 100 Tir. ST. 4 55 
Brac aug 4 , aul- Auth. 43128, bf Brest. Schw. Freib. 4 951 8 Staats Anl. 18698 1106, ba an eg 8. | Muß 5. de. 2M Bun 
do. litt. B. 33 1.2356 u B Sele Bank kt. 4 1035 G Brieg⸗Nelßer ie: do. hi 1015 ert. A. 300 Fl. 5 921 0 petersb. 100g. 3 W. 4 94 55 
Oeſt. Franz. Staat. 5 12525 bz Tode Adern 78. G Coͤln-Crefeld 117 — do. 1856145 1015 bj do. B. 200 Fl. — 23 © remen 100 34109 bz 
Oppeln Eagle 33 b Vereinen Alt a 54 B öln⸗Minden H 101 G do. 185314 | 104 dbr.u. in SR. 4 | 85£ b au 900. 8. — 863 bz 
Pr. Wlh. (Steel⸗ Ba | 5 B „ Hamb. 4 | 994 B do. II. Em. 5 103 bz N. Präm Sta 185535118] bz art. O. 500 Fl. 4 90 8 Bank- Diek. f. Wchſ. 4 
Die Haltung der heutigen Börſe war matter, 78. Darmſtädter Bankaktien 182. Darmftädter 234}. 


Breslau, 23. April. Die Börſe eröffnete günft 
Schluß kurſe. Defreichihe Kredit- Bauk⸗Aktien 5 


ſtädter 3 
Kreditbank 82. 3% Spanier 464, 1% Spanier 41}. 


=. eech Lit, &. und .it. MN, Bite Lit B. 107 Gd. BiloPris Oblig. 88} Br. dite Ludwigebae 100, 


Koſel⸗Oderberger —, dite Prior. Oblig. —. dito Prior. Oblig. —. dito 
— 


r. 


Oppeln-Tarnowitzer 33} Br. Rheiniſche —. 
Flamm Prior, bl. a er 


chlußkurſe. Oeſtr. Franz. Staatsbahn —- 


Stants-Gifenbahn-Altien 226. Oe 
275. Neueſte öſtreichiſche Anleihe 544. Oeſtr. Ehle ſtr. een 


. 2 uhr 30 Min. Anfangs höher. 
Hamburg, Mittwoch, 24. April, Nachm. 2 Uh nal Anleip a 2 höher. N 
2 88 


S a 
al. 1% Spanier 39}. Stieglig de 1855 — 5 ½ Ruſſen — Dereinsbant 100. Rorddeutſche Bank 55k. 


Meininger Kreditaktien 70, er 
/ Span. Kreditbank Pereira 456. Span. 7 
% ſchloß aber matter zu meiſt unveränderten Kurſen. Nothſchld 519. Kurheff. Loose 483. Badiſche Loose 5 5% Deetalliques 424 


585 u. Gd. Sqleſiſcher Bankverein 79 Br. Breslau. Fosse 56.  Deftr. National-Anleden 493. Franz. 
Br, dito Prior. O23 SE Br. bite Prior Oblig, 95} Gd. Köln. Windener Prior. | Sagt Spaten 4 


44%, Metalliques 37. 


e 


bahn 1163. Rpein-Napebahn 21 


eſtr. Kreditaktien 54. 3 


ft Wittenberg —. Nordbahn —. Diskonto — 30 uw 
Telegraphiſche Ko rreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. Paris, Mittwoch, 24. April, Nachmittags 3 uhr. Die 3%, begann zu 68, 40, wich auf 68 
5% Nadin 8 4.77 7 g 5 — 3 Balalten 20, nung. ſchloß 'sh ae unbelebt zur Notiz. 4470 2 0 3 Uhr una 92% gemeldet. 54 
5%, Mels „25. Metalliques 56, 50. en 108 20 202,70, 1854er e . u dan e ollie A ab ee a | 
National · 60. St. Gijenb. Attien-Gert. 284, 00. Kredit. Alten 165, 0, Lendon 148, 50. bende Gifenb. Alt 4. Legt Arediintiien.—.  Grdit mobilier Alt 673. ont. e —— 


111, 50. Paris 58, 70. Gold —. N 


1860er Looſe 2 * er 
Fra a. ittwo 5 
sie Efelten in Balge bes: Wiener None 


chlußkurſe. Staats- Prämien- Anleite 11 
1 


Berliner Wechſel 1053. Hamburger Wechſel 87 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Polen 


n 178, 00. Lombardiſche Eiſenbahn 189, 00. Kreditlooſe 116, 25. 


eſt. 
; . Yyyıoy. Metallign 1250 
ach 129}. Fa 9621. Ag. Zpraz. Spanter 478. Oproz. Ruſſen 812. Oproz. Stiegliß de Pr 939. Mak. got 


April, m. 2 uhr 30 Min. Günſtigere Stim ür Sftrei- Amſterdam, Mittwoch, 
pet, Nag mung für öſtrei Spcog. Bfte. Rat Hal 18 F. % Metalliques uit B. 55 . proz. Mela 
8d. Pren See 1 Ludwigshafen» Berb 
. Lendener Wechsel 117}. Pariser Wechsel 955. Wiener Wechſel ] Integrale 


